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Das Lob Gottes in coro ist seit Beginn des Ordenslebens die wichtigste Aufgabe
in den Klöstern. Weil das Offizium auswendig vollzogen und mündlich tradiert
wurde, fehlen schriftliche Belege aus den Anfängen dieses Repertoires des gre-
gorianischen Chorals und selbst die ältesten Handschriften enthalten nur den
Text und keinerlei musikalische Aufzeichnung. Erst im 10. Jahrhundert wurde
eine Notation erfunden, die in campo aperto oberhalb des Textes sehr genaue
Angaben zur Interpretation des Gesanges macht, aber kaum über den Tonhö-
henverlauf. Sie wird adiastematisch genannt. Die Neumen, das sind Dirigier-
zeichen, zeigen die korrekte Artikulation des Textes, wo Betonung liegen,
welche Silben zu enttonen sind, wo Konsonanten liqueszent erklingen sollen
und wo nicht, etc. Die Melodien wurden als bekannt vorausgesetzt.
Nur etwa hundert Jahre später wird dazu übergegangen, die Antiphonen auf
Linien, diastematisch, festzuhalten. Dabei kann fast nur noch zwischen Ton
und  nicht Ton unterschieden werden, die vielen Zusatzzeichen fallen Schritt
für Schritt weg. Das Interesse wendet sich von einer korrekten, detaillierten
Artikulation des Textes immer mehr bloß der Wiedergabe einer korrekten Me-
lodie zu. Damit beginnt schon kurze Zeit nach seinem Höhepunkt der Verfall
des Gregorianischen Chorals.1
Für die Forschung an den Antiphonen ist die Übergangssituation zwischen
Adiastemie und Diastemie wichtig. Xaver Kainzbauer hat eine Choraldatei er-
stellt, die für jede Antiphon auf einem Tableau die wichtigsten Handschriften
synoptisch darstellt. Die Grundlage für die Artikulation der Antiphonen bildet
die um das Jahr 990-1000 geschriebene Handschrift Hartker, St. Gallen
390/391 (H). Sie enthält alle Offiziumsantiphonen für das liturgische Jahr, ver-
sehen mit adiastematischen Neumen. Ihr wird der ebenfalls adiastematische
Codex Mont Renaud (Noyon) (MR) aus dem 10. Jahrhundert an die Seite ge-
stellt. 
Es folgen diastematische Handschriften, um die melodische Stuktur der Anti-
phonen um das Jahr 1000 zu restituieren: Den beiden oben genannten entspre-
chen zwei diastematische Quellen des 13. Jahrhunderts:  ein Zeuge der St.
Galler Tradition, Karlsruhe 60, „H auf Linien“ (Ka) und Worchester f. 60, „MR
auf Linien“ (Wc). Die ältestens diastematischen Quellen sind die beiden aqui-
tanischen Codices  Toledo 44.1 (T1) aus dem frühen 11. Jahrhundert und To-
ledo 44.2 (T2) aus dem späten 11. Jahrhundert. Die Handschriften Benevent
19/20 (Bv1) des frühen 12. Jh., Benevent 21 (Bv2) des späten 12. Jh. und Mon-
tecassino 542 (Mc) aus der Mitte des 12. Jh., repräsentieren die süditalienische
Tradition. Die im späten 11. Jahrhundert gegründete Reformbewegung der Zis-
terzienser bildete einen mit dem Wissen ihrer Zeit aus dem Quellenstudium
resultierenden, für den ganzen Orden einheiltlichen „ursprünglichen“ Choral.
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1 Für diese beiden Absätze cf. Augostoni, Luigi; Göschl, Johannes Berchmans: Einführung in
die Interpreation des Gregorianischen Chorals. 2 Bd. Kassel 1987 und 1992. 
Als Vertreter dieser Tradition steht der Codex Zwettl 390/402 (Zw) aus dem
13. Jahrhundert. Der Codex Lucca 601 (Lc) bietet oft sehr eigenwillige Vari-
anten, bestätigt aber nicht selten als einzige diastematische Handschrift die
Version Hartkers. Schließlich wird das Antiphonale Monasticum vorgelegt in
den Versionen von 1934 und 2005, das die Position der Benediktiner-Abtei So-
lesmes wiedergibt. 
Die Antiphonen werden in acht Modi unterschieden. Das unterscheidende
Merkmal sind der Anordnung der Halbtöne im Tonraum, der Ténor und die Fi-
nalis. Der Ténor trägt den Großteil des Textes und bildet mit der Finalis, auf
der der Text endet, den melodischen Rahmen.  Für den protus authenticus ist
der Quintfall vom la zum re charakterstisch. Der Ténor kann auf la, sol oder
fa liegen. 
In den Antiphonen des Offiziums kehren bestimmte Melodieformeln immer
wieder. Eine solche Formel in der Länge einer Inzise wird Cento genannt, nach
dem lateinischen cento, -onis für Flecken, Flicken, Stoffstück, Lappenwerk.
Jeder Modus hat seine ihm eigenen Centones, die in drei Gruppen gegliedert
werden können: Intonations-, Binnen- und  Finalcentones. 
Die Antiphonen sind centonisiert, d.h., dem Aufbau des zu vertonenden Textes
entsprechend werden die Centones gewählt (z.B. ein Intonationscento lässt den
Satz beginnen, ein Binnencento führt ihn weiter, ein Finalcento zeigt einen
Satzschluss an. Danach könnten weitere Centones je nach Textlage folgen, der
letzte Cento ist immer ein Finalcento). Die Centones werden nicht schematisch
aneinander gereiht, sondern bilden das melodische Rohmaterial. Für jede An-
tiphon wird daraus durch Artikulation ihre je eigene Klanggestalt geschaffen:
wichtigere Akzente werden mit Pes versehen, bedeutendere Worte mit Cepha-
licus oder Torculus abgerundet, zusammengehörende mit Clivis verbunden etc.
Wenn auch die Antiphonen aus Formeln bestehen, wirken sie daher niemals
formelhaft. Wo es angemessen erscheint, wird der Cento verlassen und frei
komponiert, um dem Text seinen ihm zustehenden Ausdruck zu verschaffen. 
Der Forschungsansatz, die Antiphonen von ihren Formeln, ihren Centones her
zu betrachten, wird Centologie genannt. Alle Versionen eines Centos werden
miteinander verglichen und auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten unter-
sucht. Die am häufigsten vorkommende und einfachste Erscheinungsweise
wird Grundform genannt. Diese wird mit den möglichen häufigen Varianten
am Anfang jedes Artikel vorgestellt. Es folgen die Antiphonen, die diesem „Bau-
plan“ entsprechen, abschließend werden Sonderfälle besprochen. 
In dieser Arbeit werden sechs Centones des protus authenticus behandelt, die
bisher als eigentständige Finalcentones erkannt wurden. Diese Formeln sind
miteinander verwandt: alle führen den Sprachfluss zur Finalis re, diesem geht
ein fa bzw. ein mi-fa voran. Der letzte Wortakzent wird Angelpunkt genannt,




Alle drei Centones verbindet die melodische Struktur, die am deutlichsten im
Fall vom sol über fa-mi zum re am Ende des Centos hervortritt. 
• protus de quinto
11111111111111111111111111111111111112 hgdf g Ï  ss
• protus de tertio
11111111111111111111111111111111111112 Ï ∂     g Ï  ss
• clivis episemata
11111111111111111111111111111111111112 f   Ï     g Ï  ss
drei Funktionscentones
Diese Centones haben eine bestimmte sprachliche Funktion.
• pertinens (lapidarer Schluss)
11111111111111111111111111111111111112 Ï f  g d f ss
• verbum additum (nachgestelltes Wort)
11111111111111111111111111111111111112 Ï  Í   s     Ì ss
• pes ad quartum 
11111111111111111111111111111111111112 d a  π   d Ï  ss
Paolo Ferretti unterscheidet bereits 1938 in seiner Esthéthique Grégorienne
Intonations-, Binnen und Finalcentones. Von diesen führt er drei der hier be-
handelten Centones auf: protus de tertio und clivis episemata in einem Schema
zusammengefasst, sowie pertinens und verbum additum.
Das Ziel dieser Arbeit ist, in der centologischen Auseinandersetzungen mit den
Finalcentones des protus authenticus festzustellen, ob und auf welche Weise
der Text die Gestalt der Antiphonen beeinflusst. 
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benannt nach dem Fall vom la zum re.
(100 Fälle)
benannt nach dem Fall vom Ténor fa
über sol zum re. (81 Fälle)
benannt nach der ersten der beiden
Clives, die immer ein Episem trägt. 
(52 Fälle)
nach pertinere: deuten, hinzielen. Mit
Eintonneumen wird, jede Silbe für
sich gelten lassend, der Angelpunkt
erreicht. (64 Fälle)
Mit diesem Cento wird ein Wort, z.B.
ein alleluia, einem Satz angefügt. 
(78 Fälle) 
Der charakteristische Quartpes zeigt
einen wichtigen Wortakzent an. 
(31 Fälle)

2 Finalcento protus de quinto
Der Finalcento protus de quinto (prd5) führt den Sprachfluss zur Finalis re.
Diese wird mit dem letzten Wortakzent des Centos erreicht, dem Angelpunkt.
Manche Antiphonen werden nur von einem Cento protus de quinto vertont, nur
dieser Cento reicht dazu aus.  
2.1 Der Angelpunkt 11111111111111111111111111111111111111111112   h  g d  f  g Ï  s s
Die Silben nach dem Angelpunkt stehen alle auf re bzw. kurrentem Pes do-re.
/ •         •    •      /11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ó         ∂       g Ï    s
1131    quan-do            ve-      nit    ie-     sús 
/ •   •    •     • •      / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h  g d  f  g Ï   s s
0684 lau-     da- te  do-   mi-  num de      cáe-lis 
/ •   •    •     • •        / • •11111111111111111111111111111111111111111111111112 h  g d  f  g Ï   s≥ s0200   vir-   gi-  nis  præ-pa-  ra-   vit      ú-te-rum 
2.2 Neume 1111111111111111111111111111111111111111111
vor dem Angelpunkt 2   h  g d  f  g Ï s s
Zur Artikulation feinerer Nuancen steht vor der Angelpunkt entweder Clivis,
Cephalicus oder Virga. 
/ •   •    •     • •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h  g d  f  g Ï s s
0033    can- ta-bunt co-  ram   de- o        lau-des 
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Oxytonon: Betonung auf der letzten
Silbe, oft hebräische Worte.
Paroxytonon: Betonung auf der vor-
letzten Silbe
Proparoxytonon: Betonung auf der
drittletzten Silbe, die Binnensilbe
wird mit Pes currens vor der Vernach-
lässigung bewahrt.
Clivis fa-mi führt verbindend den
Sprachbogen zum Angelpunkt.
/ •   •    •     • •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h  g d  f  g p s s
0815 laza-   rus  a-  mi-    cus  nos-ter    dor-mit  
/ •         •      • •       / •  •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h Ì       ∂     g f s≥ s0469  sa-      lu   ta-        ris      tu-  i       do-mi-ne 
2.3 Sechs Silben 1111111111111111111111111111111111111111111
vor dem Angelpunkt 2   h  g d  f  g Ï s s
In der Grundform besteht der Cento aus zwei Hauptakzenten, einer beim An-
gelpunkt, der andere meist auf dem eröffnenden la, sechs Silben vor dem An-
gelpunkt. 
/ •   •    •     • •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h  g d  f  g Ï s s
0438             iu-  di   ca-    bit   fi- nes     ter-ræ
Bei kürzeren Texten werden die Töne des Centos zu Mehrtonneumen elidiert. 
/ •         •       •   •        / •11111111111111111111111111111111111111111111111112 h  g     ∂ g Ï    s s 
0235             ec- ce           fi-      li-  us      tú- us
/ •       •   •   • / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ó d   f g Ï    s s
1814 talen- ta           tra-  di-   dí-  sti     mi-  hi
2.4 Artikulation 11111111111111111111111111111111111111111112   h  g d  f  g Ï  s s
/ •   •    •      • •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h Ì d  f   g Ï    s s
2018 fac-tum est  ut     ím-  pe-    rá- sti
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Cephalicus fa staut den Sprachfluss,
um die Silbe abzurunden und dem An-
gelpunkt etwas mehr Gewicht zu
geben. 
Die Virga lässt die Silbe statisch für
sich wirken.
Zwischen den beiden Akzenten kön-
nen ein oder zwei Nebenakzente zu
liegen kommen, deren Position keine
Auswirkung auf den Cento hat.
Die Grundform bleibt melodisch erhal-
ten, mi und fa werden zum Pes zusam-
mengefasst. 
Seltener treten la und sol in einer Cli-
vis zusammengefasst auf.
Erweiterung des sol zur Clivis sol-fa,
um in Proparoxytonon kontexten des -
sen Endsilbe zu enttonen, ohne die
Binnensilbe zu vernachlässigen.
/ •     •     • •   •       / •  •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h g d  f    g Ï    s≥ s0686     au- res   au- di-     en-   di     áu-di- at
2.5 längere Texte 11111111111111111111111111111111111111111111111112   hgh  g d  f  g Ï  s s
/ •  •  •   •      • •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 hggd f   g Ï    s s
0640 lí- be-re u-  ti        po- tu-    is-  set
/ •   / •   •    •     • •       / 11111111111111111111111111111111111111111111111112 hg h  g d  f  g Ï    s
0109  ve-ni- et    qui reg- na-   tu-  rus    est
2.6 vor dem 1111111111111111111111111111111111111111111
eröffnendem Akzent 2   hhh  g d  f  g Ï  s s
•  •    / •   •    •     • •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 hh h  g d  f  g Ï    s s
0206 vesti-  men-ta  su-   a      si-  cut    se-cus
2.7 Exkurs: 1111111111111111111111111111111111111111111
Finalfloskel Pes sol-la 2   h  g d  f  ©   Ï s s
Im Repertoire kommt über neunzig mal die Finalfloskel mit Pes sol-la vor. Sie
kann isoliert stehen oder in Verbindung mit Intonations-, Binnen und vor allem
Finalcentones auftreten. Die Floskel führt über Pes sol-la und Clivis fa-mi zur
Finalis re. Dabei sind zwei Schemata möglich:
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Der Torculus der Wortartikulation
breitet die Endsilbe eines Wortes
schmückend aus. 
Das sol wird verdoppelt, der Cento
bleibt im Melodieverlauf unverändert. 
Die ersten beiden Töne la - sol werden
wiederholt, sieben Silben zwischen
den Akzenten damit vertont.
Der Cento beginnt nicht mit der ersten
Silbe eines Wortes, sondern mit sei-
nem ersten Akzent, wie der Angel-
punkt nicht die letzte Silbe, sondern
der letzte Wortakzent des Centos ist.
Praetonische Silben gehören üblicher-
weise zum vorangehenden Binnen-
cento, manchmal rezitieren sie
supervenient auf la.
• schlicht die letzten drei Silben
/ •        •1111111111111111111111111111111111112 ©    Ï     s
0237          vir-  gi-      nem 
• vom Angelpunkt her gebildet
•     •        / •            1111111111111111111111111111111111112 ©    Ï     s s
0271         sto-   las       su-as   
2.8 Finalfloskel im Cento 1111111111111111111111111111111111111111111
protus de quinto 2   h  g d  f  ©   Ï    s s
/ •    •   •        / •      / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 h g d  f   ©   Ï    s s
0058             do-mi- nus  et     non  tar-   da-bit 
/ •     •  •  • •   / •      / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 hg  dfgd©  Ï    s s
1341             é-  o      si-ne in-termissi-    ó   ne
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Der Tractulus re ist dabei nicht
Angelpunkt, sondern letzte Silbe.
Häuﬁg kommt der Akzent eines
Proparoxytonons auf dem Pes zu
liegen. Dieses Schema tritt nur in
Verbindung mit Intonations- oder
Binnencentones auf und wird daher
hier nicht weiter behandelt. 
Häufiger wird der Cento von der letz-
ten betonten Silbe, dem Angelpunkt
her gebildet. Pes und Clivis können so-
wohl kurrent als auch nicht kurrent
sein.
Je nach Anzahl der zu vertonenden
Silben wird nach dem fa (0058) oder
nach Wiederholung von sol mi (1341)
die Finalfloskel Pes sol-la eingefügt. 
Durch deren Verbindung mit dem
Cento Protus de quinto wird der Ak-
zent eines Wortes nahe beim Angel-
punkt mit Pes sol-la stärker
hervorgehoben als bloß mit Virga sol. 
Die Antiphonen
2.1 Der Angelpunkt
Der letzte Wortakzent im Cento wird als Angelpunkt bezeichnet. Mit ihm wird
die für den protus authenticus charakteristische Finalis re erreicht. Die ein bis
zwei Silben nach dem letzten Akzent liegen alle auf re, bzw. auf kurrentem
Binnensilbenpes do-re.
2.1.1 Oxytonon
Das zweisilbige Wort iesús wird wie alle hebräischen Wörter endbetont. Des-
wegen wird die Finalis nicht mit der ersten Silbe, sondern erst mit der zweiten
erreicht. Die Worte me oder est kommen nicht selten am Ende des Centos als
Oxytona vor. 
0109 qui regnaturus ést
0833 manus pugnat contra mé
2.1.2 Paroxytonon
Das Wort caelis ist ein Paroxytonon, es wird auf der vorletzten Silbe betont,
die unbetonte Silbe ist ebenfalls auf Tractulus re.
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Auf dem Paroxytonon deum wird mit dem ersten Ton des Pes quilismaticus das
re erreicht. Über die anschließende Clivis fa-do wird zum nächsten Cento über-
geleitet, das do steht im Sekundabstand zum re und baut Spannung auf. Die
Folge aus Terz-Pes und Quart-Clivis steht für eine Kunstpause, die die ver-
blüffende Aussage stauend vorbereitet. Sie ist eine von vier rhetorischen Figu-
ren, die im protus authenticus verwendet werden. Ihre Behandlung würde den
Rahmen dieser Arbeit sprengen.
2.1.3 Proparoxytonon
Der Ton re wird mit dem Wortakzent von úterum erreicht. Damit die Binnen-
silbe nicht vernachlässigt wird, ist sie mit Pes currens do-re kenntlich gemacht. 
2.2 die Neume vor dem Angelpunkt 
2.2.1 Clivis fa-mi
Normalerweise führt die Clivis flüssig in den Angelpunkt.
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2.2.2 Cephalicus fa
Oft ist die Clivis durch Cephalicus ersetzt. Der Cephalicus liquesziert den Kon-
sonanten und bremst den Sprachfluss des Centos ab, dadurch erhält der An-
gelpunkt mehr Gewicht. Steht der Cephalicus wie hier am Ende des Wortes,
rundet er darüber hinaus dieses ab, bevor mit etwas Abstand der Angelpunkt
folgt. Die Aussage: 
„Lazarus schläft bloß (und ist nicht, wie erwartet, tot) und er ist unser Freund.“
Lazarus amicus noster´ dórmit
Der Funktion des Cephalicus, den Sprachfluss zu bremsen, widerspricht die
Meinung, er müsse einen zweiten kleinen Ton haben. Es ist sinnlos die verbin-
dende Wirkung der Clivis im Cephalicus aufzuheben, um dann durch einen
zweiten Ton deren Stau wieder zu zerstören.
cf. 0045, 0055, 0108, 0211, 0213, 0216, 0243, 0320, 03441, 0470, 0547, 0677,
0795, 0816, 0909, 1327, 1341, 1411, 1657, 1828. 
2.2.3 Virga fa
Auf tu-i steht nicht, wie zu erwarten, eine Clivis. Der Sprachfluss wird gestaut,
um die Anrede Gottes von der Bitte etwas abzuheben. Ein Cephalicus kann
nicht stehen, da ein Vokal nicht liquesziert werden kann. Nur die Handschrif-
ten Ka und Bv2 bezeugen diese Antiphon, beide mit Clivis fa-mi. Der lectio dif-
ficilior Hartkers ist gegen das Schema der Vorzug bei der Restitution zu geben.
cf.  0910. 
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2.3 sechs Silben vor dem Angelpunkt
2.3.1 Grundform
Wenn Verben am Anfang des Centos verwendet werden, dann als Paroxytona
oder wie hier als viersilbige Verben. cf. 0033, 0063, 0200, 0570, 0684, 0747,
0783, 0815, 0890, 1452, 1657,1921, 1933, 2014.
2.3.2 kürzere Texte
Wenn vor dem Angelpunkt weniger als sechs Silben zu vertonen sind, werden
Neumen unter Erhaltung der melodischen Struktur zu Mehrtonneumen
elidiert. Der Pes mi-fa wird häuﬁger als die Clivis la-sol verwendet. 
• Elision von mi und fa zum Pes
cf. 0045, 0055, 0056, 0194, 0232, 0235, 0243, 0244, 0336, 0470, 0469, 0671,
0702, 0745, 0790, 0795, 0801, 0809, 0833, 1131, 1210, 1280, 1332, 1341, 1452,
1661, 1669, 1709, 1814, 1828, 1877, 1919, 1933.  
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• Elision von la und sol zur Clivis
Die Clivis la-sol rundet das Ende eines Wortes ab und führt weiter.
0320 dignus) baptizare dominum
1131 quando) venit iesus
11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111112   h  g   ∂    g  Ï    s s 
bo-num   et   quam io-   cun-  dum
Mit Pes mi-fa auf et wäre  quam bzw. iocundum stärker betont. Durch die Clivis
wird die Akzentsilbe von bónum ausgebreitet, beide Adjektive stehen
gleichwertig nebeneinander. 
• bei vier Silben vor dem Akzent werden la-sol und mi-fa elidiert.





Die Clivis sol-fa hat eine andere Funktion als die Clivis la-sol. Diese entsteht
aus zwei Tönen durch Elision, jene durch Erweiterung um ein fa, sodass eine
Tonleiter la - sol-fa - mi entsteht. Das Verbum factum est wird als Einheit ge-
sehen; eine Betonung von est wäre nicht angebracht, die Clivis verbindet so
das Partizip mit dem Hilfsverb. cf. 0055, 0056, 0194, 0418, 0427, 0441, 0469,
0484, 0652, 0666, 0671, 0745, 0795, 0833, 1203, 1264, 1327, 1396, 1666, 1919,
1993. 
• Torculus sol-la-sol
Wenn ein wichtiges Wort, fast immer ein Paroxytonon, das am Anfang des Cen-
tos steht, wird die Endsilbe mit Artikulationstorculus breit ausgeführt. 
Hier ist die Aussage, dass Lazarus nur schläft. Das bedeutende somno wird auf
der unbetonten, zweiten Silbe mit nicht kurrentem Torculus ausgeführt. Da-
durch tritt es deutlich hervor. Der Hauptakzent wird sogar mit Pes la-si noch
stärker betont. cf. 0213, 0301, 0341, 0409, 0686, 0702, 0777, 0816, 0833, 1396,
1411, 1669, 2011, 2017, 2028, 2031.
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Hier liegt mit dominus ein Proparoxytonon vor, daher tritt das sol verdoppelt
auf, einmal als Tractulus für die Binnensilbe und dann als Artikulationstorcu-
lus für die Endsilbe. 
2.5 längere Texte
• Verdopplung des sol
cf. 0640, 1827. 
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11111111111111111111111111111111111111111111111112   h  g d  f  g Ï  s s
dum ve-  ne-  rat   ho-  ra    e-ius 
Durch Verdopplung des sol besteht ein Ton mehr als Silben vorhanden sind,
weswegen mi und fa zum Pes zusammengefasst werden, es sind sechs Silben
vor dem Angelpunkt zu vertonen. 
Wurde das Schema hier bewusst verlassen, um der besonderen, unerwarteten
Situation von Joh 7,30 Rechnung zu tragen?: „Niemand wagte Hand an ihn zu
legen, denn seine Stunde war noch nicht gekommen.“ Gerade auf der nicht dem
Schema entsprechenden Silbe steht der Orsicus. 
• Wiederholung von la sol




Hier steht statt des sol eine Clivis sol-fa, die zum mi verbindend überleitet und
gegen eine Endbetonung von nón aspícias wirkt. cf. 0418, 0427, 0469, 0484,
0652, 1264, 1327, 1530, 
2.6 vor dem eröffnenden Akzent
Das Wort vestiménta wird bis zum Wortakzent auf la rezitiert. Mit dem Wort-
akzent beginnt der Cento und damit der Fall zum re. 
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2.7 Exkurs: Die Finalﬂoskel Pes sol-la
2.7.1 die Floskel isoliert
Die Floskel kann unabhängig von einer Einbindung in einen Cento bei Bedarf
in einer Antiphon vorkommen. cf. 0319, 0577, 0600, 0668, 0723, 0749, 0756,
0769, 1074, 1161, 1362, 1798, 1802, 1843, 1935, 2014. 
• Erweiterung des Pes sol-la zum Salicus fa-sol-la
0668 quid hic statis tota die ótiosi 
In beiden Fällen steht der Salicus auf der Akzentsilbe eines besonders wichti-
gen Wortes der Antiphon. 
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2.7.2 in Verbindung mit anderen Centones
• mit Finalcento protus de tertio
cf. 0194, 0301, 0621, 0632, 0921, 1044, 1327, 1340, 1418, 1669, 1745, 1840,
1899, 1917, 2018.
Nach der Rezitation auf fa mit Akzentpes ip-sor-um est beginnt mit der Virga
strata der Finalcento protus de tertio, der selbst mit Pes sol-la übersteigert ist.
• mit Binnencento trivium
cf. 0227, 1333, 1559. 
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• mit Intonationscentones
cf. 1349, 1901.
2.8 die Finalﬂoskel im Cento protus de quinto
2.8.1 nach dem fa 
Das wichtige non wird nicht mit sol, sondern mit Pes sol-la versehen, um es
besonders hervorzuheben.  cf. 1532, 1571, 1745. 
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2.8.2 nach der Wiederholung von sol-mi
Die Kirche betet nicht nur, sie betet ohne Unterlass, ist die Aussage, sine in-
termíssione wird besonders durch Pes sol-la betont, gegen das alleinige sol laut
Schema. Das mi auf in-ter-missione bezeugen die Handschriften T2, Zw, Bv 19,
und Bv 21. T1 ist nicht eindeutig genug, um zwischen mi und fa zu unterschei-
den. Ka schreibt fa, das ist mit dem germanischen Choraldialekt und dem
Hang zu Tonleiterbildung gegen Tonsprünge zu erklären. Das sursum über
dem Pes auf inter-mis-sione bei Hartker kann als Hinweis auf das vorange-
hende mi gelesen werden. cf. 0211, 0213, 0216, 0235, 0341, 0666, 0816, 1341.
Da der Text kürzer ist, wird sol und mi zur Clivis episemata auf de-i elidiert.
cf. 1669. 
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2.9 Sonderfälle
• 0244a
Die Wortgrupppe dóminus ós éius enthält vier Silben vor dem letzten Wortak-
zent.
11111111111111111111111111111111111111111112   Ó     ∂    g  Ï   ss
do-   mi-   nus   os    e-  ius
11111111111111111111111111111111111111111112   h    Ì    ∂   ≥FD  ss
do-   mi-   nus   os    e-  ius
Das besondere an dieser Wortgruppe ist, dass mit ós und éius zwei betonte Sil-
ben unmittelbar aufeinander treffen, sie bilden eine steile Fügung. Nach
Schema wäre os mit Clivis weniger wichtig als eius, auf dem der Angelpunkt
liegt. Durch den Sonderfall mit Pes subbipunctis tritt os deutlich hervor. 
• 0244b
Offenbar wurde intellectus alleluia parallel zu 0244 a vertont:
11111111111111111111111111111111111111111112   Ó     ∂    g  Ï   ss
intel-        lec-    tus   al-   le-    lu-ia
11111111111111111111111111111111111111111112   ©      © GF  ∂    T FD ss
intel-        lec-    tus   al-   le-    lu-ia
Im Sonderfall ist die melodische Struktur des Centos erhalten, aber elidiert








Durch die Virga subbipunctis auf al-lé-luia wird dieses Wort auf der zweiten
Silbe betont
• In 0244 a, steht auf os ein Climacus praepunctis statt wie im Parallelfall ein
Climacus. Alle Töne sind durch Elision enstanden und entsprechen der melo-
dischen Struktur des Centos, bis auf das fa auf os. Sind die Töne auf os fa-sol-
fa-mi oder bloß sol-fa-mi wie in Parallelstelle 0244b, wie es der melodischen
Struktur des Centos entspricht, die bei allen anderen Neumen dieser Antiphon
erhalten wurde und wie es Ka bezeugt? Hier ist die Frage nach dem Gewicht
des ersten Tones des kurrenten Pes (kurrenter Pes eigentlich eine Einton-
neume?) zu stellen. Wirkt der Pes subbipunctis hier als Neume des Staunens? 
111111111111111111111111111111111111112   hg d f gÏ  ss
ser-vos sed a- mi-cos  me-os
Im Vergleich zum Schema ist das sol auf ser-vos zum Pes subpunctis erweitert.
Dieses ist die Neume des Staunens, Godehard Joppich1 nennt sie theologische
Ausrufneume. Weiterhin breitet der Cephalicus la die Akzentsilbe sér-vos breit
aus. Auch meos ist nicht schemagemäß vertont, sondern mit Virga fa statt re
und Clivis episemata statt Tractulus re. Es werden servos und meos betont.
Die Aussage: „Ich nenne euch nicht Diener, sondern meine Freunde.“ 
Nur drei Handschriften (Zw, T1 und T2) bezeugen diese Antiphon, alle wählen
eine Vertonung nach Schema. Die Version Hartkers als Sonderfall gibt der Be-
deutung des Textes besser Ausdruck, dieser lectio difﬁcilior ist der Vorzug zu
geben. 
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Sonderfall
Schema
1 Godehard Joppich, mündlich 1998.
Der Cento protus de quinto ist mit der Finalfloskel Pes sol-la verbunden. Die
Virga fa om-ni wird eingefügt, um das Wort omnia zu enttonen, damit verbo
gegen pane stärker hervortritt. Jenes wird mit Floskel Pes sol-la zum la erhöht.
Vor dem Angelpunkt werden die Töne der Floskel zu einem Pes subpunctis in
einer Silbe zusammengefasst. 
Es sind sechs Silben zwischen den Akzenten zu vertonen. Das sol kann nicht
verdoppelt werden, weil dann inimici entbetont würde. Eine Verdopplung von
la-sol mit Elision von mi und fa wäre möglich. Das Ziel das Sprachﬂusses ist
das mei: „nicht irgendjemandes Feinde, sondern meine Feinde, ratschlagen.“
Deswegen wird auf mei das Schema verlassen und zum la gesteigert.
In diesem Fall ist der Angelpunkt mit nicht kurrentem Torculus geschmückt,
um ihn breiter auszuführen. Die Handschriften Wc, Lc, T1 und Bv2 bezeugen
das. Ka schreibt entsprechend dem germanschen Choralakzent re-fa-re, Zw
geht streng nach Schema vor mit Eintonneume auf re. 
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Diese Antiphon besteht nur aus Finalcentones. Zu Beginn steht der Anfang des
Centos protus de quinto mit Wiederholung von la-sol ite dicite. Es folgt wie-
derum ein protus de quinto, dann protus de tertio, schließlich clivis episemata.
ite dicite iohanni leitet die wörtliche Rede ein, die aus einer vierfachen Aufzäh-
lung besteht: 1. cæci vident, 2. surde audiunt, 3. claudi curantur, 4. leprosi mun-
dantur. Die letzten zwei Glieder werden mit eigenen Centones vertont, die
ersten beiden in einem Cento, der Quartfall la-mi, anstelle des schematischen
sol,  drückt treffend das Verwunderliche einer solchen Heilung aus. T2 und Lc
belegen diesen Sonderfall gegen Ka (tendiert in Zweifelsfragen zum Schema)
und Wc. 
11111111111111111111111111111111111111111111111112   hghÌ   ¤   f ≥   2U  ÓZ GFHa-bi-ta-re    frat-res in   un-  num                    
Der Codex Hartker verwendet für schlichte Antiphonen eigene, reichere En-
dungen, die von keiner anderen Handschrift bezeugt werden. Diese besonderen
Schlusskadenzen werden im Codex Hartker später z.T. ausrasiert, deswegen
wurden sie bei der Resitution nicht berücksichtigt. 
Diese Antiphon besteht nur aus einem Finalcento. Hervorgehoben sind fratres
mit Quilismapes und unum, vor dem keine verbindende Clivis steht, sondern
eine Virga, die den nachfolgenden Angelpunkt hervorhebt. 
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11111111111111111111111111111111111111112   h  Ó   ∂    g  Ï    s≥ s   Lau-da-   te     no-  men  do-mi-ni      
Auch diese kurze Antiphon besteht nur aus dem Finalcento protus de quinto,
mit praetonischer Superveniens lau-date. Es ﬁndet sich der gleiche Schluss wie
bei 0427.
Eine Clivis la-sol ist bei diesem Cento nur am Wortanfang oder Wortende
belegt (mit einer Ausnahme: 1745). Hier würde sie das Verb etwas enttonen,
nomen wäre das wichtigste Wort und von domini wirkt nur der Wortakzent.
In den diastematischen Handschriften ist die Antiphon nur bei T1 belegt:
Nach dieser Version wird restituiert. Alle drei Worte haben dadurch Gewicht,
domini wird statisch und mit abfallender Tonfolge sehr deutlich
ausgesprochen.
11111111111111111111111111111111111111111111111112   hgh g ∂   g p   s≥ s   ve-ni-et  do- mi-nus  om-ni-po-tens
Sieben Silben vor dem Angelpunkt sind zu vertonen. Gegen den Cento steht
do-minus nicht auf sol, sondern auf fa. Die Wörter veniet und dominus sind
durch das Episem auf veni-et voneinander getrennt. dominus nicht mit Pes
nach Schema, ohne Beschleunigung, zu vertonen, lässt dieses Wort deutlicher
hervortreten. Keine der Handschriften überliefert diesen Cento nach Schema,
keine der verschiedenen Versionen entspricht den Neumen Hartkers. Nur die






111111111111111111111111111111111112    hgh ∂      gÏ  ss   
a  san-gui-ne      hu-ius iu-sti
Das nachgeschobene vos videritis bewirkt, dass der Tractulus davor nicht re,
sondern do ist, dadurch wird Schwung für die nachfolgende Wortgruppe geholt,
und dass der Angelpunkt nicht mit dem letzten Wortakzent, sondern mit der
letzten Silbe erreicht wird, (cf. 5.3)
Zwischen sol und mi wird ein fa eingefügt, wodurch eine Tonleiter von la nach
mi ensteht, die den Text ohne Nachdruck abspricht und auf das Ende der An-
tiphon zielt. cf. 0723, 1880. 
11111111111111111111111111111111111111111111111112          h  g h gd fg d©  Ï  ss   
mun-da me qui-a    ti-  bi so-li   pec-ca-vi
Im Sonderfall wird munda me mit episemierter Clivis wie mit einem Komma
abgerundet, sodass danach die Begründung mit quia folgen kann. Die über-
zählige Silbe wird durch Verdopplung der Virga sol auf tibi vertont. 





Gerade beim Wort electi wird der Cento mit Quintfall verlassen. Die Neben-
stufe do ele-cti gliedert die Melodie (der Quintfall wirkt wie ein Ausrufezei-
chen), dann wird der übliche Schlussfall fa-re verwendet (verbum additum?
protus de tertio?)
Dieser Cento wird nicht zum Angelpunkt geführt, sondern in den nächsten
Cento, hier verbum additum. Es fällt auf, dass gerade bei der Virga strata
auf est der Cento verlassen wird. 
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3 Der Finalcento protus de tertio
Der Finalcento protus de tertio kommt über achtzig mal im Repertoire des pro-
tus authenticus vor und führt die Rezitation vom Ténor fa über Pes mi-fa, sol
und Clivis fa-mi zum Angelpunkt re. Vor diesem stehen mindestens drei und
höchstens sieben Silben. Dieser Cento ist tonal mit dem protus de quinto ver-
wandt, ab dem mi sind sie melodisch kongruent. 
3.1 Grundform mit Pes
1111111111111111111111111111111111111111111111112 f    ∂      g    Ï     s s 
0200          dig-    na-       tus      est      cæ-lum
3.2 Grundform mit aufgelöstem Pes
11111111111111111111111111111111111111111111111112 f f    d f g   Ï     s  s
0419    vi-  gi-     lant  o-  cu-      li        nos-tri 
Vor dem Angelpunkt steht ein weiterer Wortakzent, auf mi oder sol, nicht auf
der Reziationsebene fa. Ob mi und fa als Einzeltöne stehen, oder zum Pes eli-
diert werden, hängt von der Akzentsituation des Textes ab. Eine klare Regel
lässt sich allerdings nicht ablesen, zu vielfältig sind die Texte in ihrer elucoto-
rischen Gestalt, zu vielschichtig sind die Gefüge von ritenuto, ritardando, ac-
celerando und unterschiedlichen Akzentgewichten.1
3.3 in Verbindung mit der Finalﬂoskel Pes sol-la
11111111111111111111111111111111111111111111111112 f  ∂     ©      Ï     s s
1730 simpli-ces   si-        cut      col-   um- bæ
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Der Pes mi-fa kann zu zwei Virgæ mi
und fa aufgelöst werden. 
a) Finalfloskel nach dem Pes mi-fa:
In Verbindung mit der Finalfloskel
steht immer ein nicht kurrenter Pes
mi-fa vor dem Pes sol-la. Den Wortak-
zent trägt in sieben Fällen der zweite
Pes, in einem Fall der erste Pes. 
1 cf. Joppich, Godehard: Rintenuto, Ritardando und Accelerando.
11111111111111111111111111111111111111111111111112 a ∂     ©      Ï     s  s
0632 con-     ver-     ter-     et        gen-tem
11111111111111111111111111111111111111111111111112 ff  ∂   g d ©   Ï     ss
1495    cen-ti- um  sa- lus  de-   o        nos-tro 
3.4 Artikulation
• Clivis
11111111111111111111111111111111111111111111111112 f f    ∂      g    Ï   ss 
0892   ma- ni-      fes-      tum    te       fa-cit 
• Cephalicus
11111111111111111111111111111111111111111111111112 f f    ∂      g    p ss 
0556   prop-ter     fil-       i-       um       de-i
3.5 protus de quarto
11111111111111111111111111111111111111111111111112 gg ∂      g    Ï     ss 
0355    de-fen-    sor        vi-      tæ        me-æ
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b) Finalfloskel nach dem sol
In fünf Fällen wird die Finalfloskel
nach dem sol der Grundform des pro-
tus de tertio mit vorangehendem mi
angefügt. 
Die Clivis führt verbindend den
Sprachfluss zum Angelpunkt, wo-
durch dieser etwas enttont wird. 
Der Cephalicus fa anstelle der Clivis
fa-mi staut den Sprachfluss, um den
nachfolgenden Akzent etwas stärker
zu betonen.
In fünf Fällen entsteht der Cento aus
dem Ténor sol, der im protus authen-
ticus ebenfalls Rezitationsebene sein
kann. Weil nur wenige Fälle dieser Art
auftreten, werden sie nur am Rande
erwähnt. 
Die Antiphonen
3.1 Grundform mit Pes
3.2 Grundform mit aufgelöstem Pes
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3.3 in Verbindung mit Finalfloskel Pes sol-la
• nach dem Pes mi-fa
cf. 1270, 1745. 
• nach dem Pes mi-fa, mit Aufstieg vom do
Vom Tractulus do wird über den nicht kurrenten Pes mi-fa, den kurrenten Pes
sol-la und die Clivis fa-mi zur Finalis re geführt. Ein Wortakzent liegt jeweils
auf dem ersten Pes. Es folgen zwei unbetonte Silben bis zum Angelpunkt. Die
Neumen vor dem Cento liegen in allen Fällen auf do bzw. re. Im Anschluss
daran steigt der Sprachfluss kontinuierlich vom do zum la.  cf. 0212, 1327,
1340.
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Hier wird et ádhuc lócus ést betont. Weil der zweite Pes kurrent im Gegensatz
zum ersten ist, wird ádhuc stärker betont als lócus. Die Aussage ist, dass hier
noch Platz ist.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                               
• nach dem sol
Bis zum sol auf sal-us reicht der Cento protus de tertio, ein mi wird eingefügt,
über die Finalfloskel Quintfall, die deo betont, der Sprachbogen zur Finalis ge-
führt. cf. 0621, 0837, 1340, 1899.
In diesem Fall wird das sol des Centos protus de tertio mit den der Finalfloskel
Pes sol-la vorausgehenden sol-mi zu einer Clivis episemata vereint. cf. 0577,
0600, 1349, 1951. 
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Tabelle: Pes der Finalfloskel Pes sol-la
WA Akz
170 1270 1327 1394 1418 1669 1730 1745 1928 2018 2048
MR - • - - - • - • • - -
H nkP l kP kP s kP kP kP kP kP a kP s kP s kP s
Wc •g - - - - •g - •g •g - -
Lc ga •g - - - •g a.m. •g •g - a.m.
Ka ga • ga P dg ga ga ga ga •g ga ga
Z ga ga ga - - •g a.m. •g - - -
T1 ga •g - •g - ga ga a.m. - - a.m.
T2 ga •g ga •g ga •g ga •g -- - a.m.
Bv1 ga •g - - - - - - •g - -
Bv2 ga - - - - - ga a.m. •g - a.m.
Mc ga - - - - - - - - -
nkP nicht kurrenter Pes
kP kurrenter Pes





1. Der nicht kurrente Pes bei Hartker in 0170 wurde von allen Handschriften,
außer Wc, als Pes sol-la tradiert.
2. Bei den restlichen kurrenten Pedes Hartkers sind sich die Schreiber der dia-




Die Clivis führt, wie bereits beschrieben, flüssig den Sprachbogen zum Angel-
punkt, z.B.
1815 per alia quinque
0419 vigilant oculi nostri
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3.4.2 Cephalicus fa
cf. 0206, 0212, 0237, 0345, 0338, 0547, 0600, 0647, 0682, 0693, 0737, 0739,
0742, 0837, 0844, 0917, 1041, 1360, 1390, 1428, 112, 1557, 1781, 1769, 1905,
1928, 1933, 2011. 
Der Cephalicus staut den Sprachfluss, sodass der nachfolgende Angelpunkt
deutlicher hervortritt, am Ende eines Wortes stehend, rundet er dieses ab. 
0682 adiutor) meus
0893 de terra vi-ventium
3.5 protus de quarto
Im protus authencitus ist die Rezitation auf la, sol, fa und re möglich. Der
Cento protus de tertio kann auch aus der Rezitation auf sol entstehen. 
cf 0809. 
Auch hier findet sich eine Rezatiation auf sol, der Pes ist, wie bereits behandelt,
zu zwei Eintonneumen aufgelöst. cf. 0621, 1751, 1899.
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3.6 Sonderfälle
111111111111111111111111111111112   f  ∂    g  Ï    s s 
et    ma-   le    tor-   que-tur
Nach schematischer Version wäre torquetur lapidar abgesprochen, dem Ge-
quältsein kein Ausdruck verliehen. Die starke Betonung von male mit der Ak-
zentsilbe auf sol und der superveniens tor-quetur auf do, die nochmal Spannung
aufbaut, ist in größerem Maße sprachädaquat. 
Auf tubas ist der Pes gegen das Schema zum Pes quilisamticus re-fa ausgebil-
det und zusätzlich die Virga durch Cephalicus ersetzt. Liqueszenz auf Akzent-
silbe mit nachfolgendem Pes quilismaticus lässt das Wort angemessen breit




111111111111111111111111111111111112   ◊ ∂   gÏ s≥ s et ami- ci    de- i  facti sunt
Schematisch würde dei nur nebenher mit enttonender Clivis abgesprochen. Ein
Cephalicus kann hier nicht stehen, weil de-i nicht liqueszenzfähig ist. Daher
wird auf de-i Virga sol und Clivis fa-mi zu einem Climacus præpunctis elidiert.
Laut Schema folgt auf den Pes mi-fa das sol und kein fa. Wc überleifert diese
Antiphon in einem anderen Modus, Lc mit einem anderen Finalcento. Ka tra-
diert einen Climacus sol-fa-mi, T1 einen Sonderfall mit Punctum sol. 
Ist das fa des kurrenten Pes bei Hartker ein vollwertiger Ton gegen das Schema
oder nur ein portamentoartiger Ton zur emotionalen Verstärkung des sol?
Ähnlich in diesem Fall 1394: 
Wenn der Pes auf ie-su aus zwei Tönen bestehen sollte, wäre gegen den Cento
ein weiteres fa zwischen fa und sol eingefügt. 
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Sonderfall
Schema
4 Finalcento Clivis episemata
Der Finalcento Clivis episemata ist ein kaum veränderlicher Cento, der über
fünfzig mal vorkommt. Vor dem Angelpunkt re können nur drei Silben stehen.
Diese drei Silben tragen eine fast immer episemierte Clivis fa-mi mit anschlie-
ßender Virga sol, der eine immer kurrente und oft celeriter tragende Clivis fa-
mi folgt. Die Clivis episemata kann entweder am Ende oder auf dem Akzent
eines Wortes stehen. Dieser Cento ist mit dem protus de tertio verwandt. Jener
gliedert den zu vertonenden Text durch die episemierte Clivis, dieser lässt ihn
ohne Betonungsschwerpunkt erklingen. 
4.1 Clivis episemata am Wortende
•)      /   •    / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï    g  Ï    s s 
0105       regna-   bit     in     æ-    ter-num
4.2 Wortakzent auf der Clivis episemata
/    •     •       / •  • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï    g  Ï    s≥ s 0245            se-   cre-     ta    cæ-    les-ti- a
prätonisches fa
•      /    •     •       / •  • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 f Ï    g  Ï    s ≥ s 0416              in    no-   mi-    ne     do-mi-ne
4.3 Artikulation
• Cephalicus anstelle Clivis episemata
11111111111111111111111111111111111111111111111112 p g  Ï    s≥ s 0295           offe-   rent   re-   gi     do-mi-no       
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Die Clivis episemata am Ende rundet
das Wort ab. Die nachfolgenden Silben
sind weniger wichtig.
Hier lässt die Clivis den Wortakzent
deutlich hervortreten.
Oft führt dieser Cento wie der protus
de tertio aus der Reziation auf fa zur
Finalis. 
Der Cephalicus bremst den Sprach-
fluss ein. 
• Cephalicus anstelle kurrenter Clivis
11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï    g  p s  s 
0065             le-  pro-     si   mun-  dan- tur
• Cephalicus anstelle beider Clives
11111111111111111111111111111111111111111111111112 p g  p s s 
1517           me-  ren-   tur    au-    di- tum
• Cephalicus anstelle Virga 
11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï   p Ï    s s 
0635       acce-    pit        in   cre-   men-tum
• Pes fa-sol statt Virga
11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï    ≥ Ï    s s 
1760    doce-        bat    e-       os     di-cens    
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Soll die Virga besonders hervorgeho-
ben werden, steht in liqueszenzfähi-
gem Kontext ein Cephalicus,
in nicht liqueszenzfähigem ein Pes. 
Die Antiphonen
4.1 Clivis episemata am Wortende
Das et regnabit wird von in æternum mit der Clivis episemtata abgehoben. 
0732 fecistis) dicit dominus
1507 quos diabolo) subtrabebat
cf. 0049, 0090, 0218, 0295, 0547, 0629, 0635, 0636, 0729, 0856, 1073, 1222,
1477, 1502, 1514, 1614, 1675, 1760, 1819, 1900. 
4.2 Clivis episemata auf dem Wortakzent




cf. 0065, 0081, 0336, 0416, 0538, 1477, 1503, 1512, 1514, 1517, 1532, 1615.
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• Praetonische Superveniens auf fa
cf.  0065, 0245, 0295, 1477, 1503, 1514.
4.3 Artikulation
4.3.1 Cephalicus anstelle der Clivis episemata
Durch den Cephalicus, der das Episem der Clivis episemata übernimmt, ent-
steht ein Stau, der dem nachfolgenden Worten mehr Gewicht verleiht. cf.  0547,
1503, 1819, 1901.
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4.3.2 Cephalicus fa anstelle der kurrenten Clivis
Die kurrente Clivis ist bei diesem Cento in allen Fällen mit celeriter versehen,
es sei denn, dass sie durch einen Cephalicus ersetzt ist. Dieser bremst den
Sprachfluss etwas ein, der nachfolgende Akzent erhält mehr Gewicht.  cf. 0336,
0636.
4.3.3 Cephalici anstelle beider Clives
Hier wird durch die breite Ausführung der Cephalici beiden Worten des Centos
viel Bedeutung gegeben. cf. 1517, 1675
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4.3.4 Virga sol
• Cephalicus ersetzt die Virga
Die Virga auf sol ist durch Cephalicus ersetzt. Der Wortanfang wird deutlich
hervorgehoben, um nicht ein Wort, alleluiaalleluia, sondern alleluia Álleluia,
also zwei Worte zu sprechen. Weiterhin ist der Hiat zwischen den beiden Wor-
ten zu beachten, der zu undeutlicher Aussprache verführt. Die fünf Fälle (0081,
1110, 1192, 1398), da dieser Cento für die Vertonung eines doppelten alleluia
verwendet wird, weisen auf sol immer einen Cephalicus statt einer Virga auf. 
0049 curvabitur om-ne genu.
1900 audit ser-vus tuus
cf. 0090, 0547, 0629, 0635, 1477, 1514, 1532, 1901.
• kurrenter Pes ersetzt die Virga
Der kurrente Pes statt der Virga lässt hier das Wort non stärker hervortreten.
Der Pes steht dann, wenn kein Cephalicus stehen kann.  cf. 0629, 0636, 1614,
1760. 
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4.4 Sonderfälle
• Auflösung der Clivis episemata
Bei dieser Antiphon liegt eine ungewöhnliche Lösung vor. Die Clivis episemata
ist zu Virga fa und Tractulus mi aufgelöst. Das sol als Cephalicus und der kur-
rente Pes entsprichen dem Schema wie am Beispiel 0078 beschrieben. Das al-
leluia wird paroxytonal betont: állelúia. Diese Antiphon ist auch hinsichtlich
der Trivirga besonders, die sich nur zweimal (0600) unter den Antiphonen des
protus authenticus findet. 
Ka, Zw und T2 setzen schematisch eine Clivis und davor Pes fa-sol:
111111111111111111111111111111111111111111112 asƒ  Ï    g  Ï    s s 
al- le- lu-ia       al-   le-     lu-  ia
Wc und Lc belegen einen anderen Cento. T1 und die Beneventaner überliefern
die Version mit aufgelöster Clivis. Nach diesen gewichtigen Quellen und der
Lectio diffcilior ist hier die ungewöhnliche Version mit aufgelöster Clivis epi-
semata zu restituieren. 
Michael Riede48
Auch hier ist die Clivis episemata aufgelöst. Die Handschriften Wc, Lc, Ka, Zw
und T1 bezeugen den Cento protus de quinto, die Beneventaner den Cento cli-
vis episemata, nicht aufgelöst. Hartker aber überliefert eindeutig auf mei Virga
fa und Tractulus mi. 
Bei dieser Antiphon wurde dreimal der Cento Clivis episemata verwendet.
Zweimal nach Schema. Einmal mit ungewöhnlicher Clivis episemata sol-fa
(statt fa-mi) adhuc putaretur mit entsprechender superveniens auf sol. Nur bei
drei Handschriften ist die Antiphon überliefert: Wc, Ka, T2. Alle drei bezeugen
den Tractulus auf ad-huc mit sol. Das equaliter auf dem nächsten Tractulus
für die praetonische Superveniens ad-huc muss dann ebenfalls als sol gelesen
werden. Ein unisonischer Anschluss der Clivis ist ebenfalls schlüssig. Ka und
T2 zeigen genau diese Version, nach der hier resituiert wird.
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5 Finalcento pertinens 
Der Finalcento pertinens ist ein sehr direkter Cento, der syllabisch über die
Töne fa, sol, mi und fa zum Angelpunkt, dem Hauptakzent der Inzise, führt.
Ein weiterer wichtiger Wortakzent liegt auf dem eröffnenden fa. 
5.1 Grundform
/ •     •   •       / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 f  g  d f   s s 
0117      si-    cut  lu-  men   er- rit
5.2 Elisionen
/ •   •       / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 ƒ d f   ss 
0709      dex-         te-   ra      tu-a
/ •       / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 ƒ            ∂ ss 
0942      al-                   le-     lu-ia
5.3 Doppelpunktfunktion
/ •     •    / •11111111111111111111111111111111111111111111111112 f  g  d f   s
0320       cla-  ma-bat  di-    cens
Michael Riede50
Mit einem Wortakzent auf fa vier
Silben vor dem Angelpunkt. (13 Fälle)
Wenn der Wortakzent nur drei Silben
vor dem Angelpunkt liegt, werden die
Virgæ la und sol zum Pes la-sol eli-
diert. (15 Fälle)
Sind nur zwei Silben vor dem Angel-
punkt zu vertonen, werden zusätzlich
Tractulus mi und Virga fa zum Pes mi-
fa elidiert. (drei Fälle)
In neun Antiphonen sind Wortakzent
und Angelpunkt nicht kongruent. Es
scheint, als ob „falsch“ vertont ist. Der
Angelpunkt wird dabei nicht mit dem
letzten Wortakzent, sondern mit der
letzten Silbe erreicht und damit eine
Doppelpunktwirkung erzeugt.
• praetonische superveniens 
•  / •     •   •       / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 ff  g  d f   s s 
0098 de  vír-gi-    ne   ma-    ri-   a      
5.4 Artikulation vor dem Angelpunkt
• Virga
/ •     •   •       / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 f  g  d f s s 
0117       si-   cut  lu-   men   er- rit
• Cephalicus 
/ •     •     •         / • •11111111111111111111111111111111111111111111111112 f  g d  p  s≥ s 0045      de-  us  nos-   ter    ve-ni-et
• Clivis
•      •    •      •          / • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 f g d   Ï s s 
1802      u-   ni- ver-    sa      ter-ra    
• Weitere Artikulation
• Clivis mi-re
/ •       •       •    /11111111111111111111111111111111111111111111111112 f   g   ™ f    s
0804      ut   man-   du-  cent     hi 
• Clivis sol-fa
/ •       •    •      /  •   •11111111111111111111111111111111111111111111111112 f   Ì d f   s ≥ s0307          fac-  tum   est   ad   nup- ti- as 
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Praetonische Silben gehören oft zum
vorangehenden Cento oder entstam-
men der Rezitation. 
Die Neume vor dem Angelpunkt mo-
deliert feinere Nuancen.
lapidares Absprechen des Centos.
Der Sprachfluss wird durch die Li-
queszens etwas gestaut, der Angel-
punkt gewinnt an Gewicht, am Ende
eines Wortes rundet der Cephalicus
dieses ab. 
Die Clivis führt den Sprachfluss ver-
bindend zum Angelpunkt. 
Eine Eintonneume kann zu einer Cli-
vis erweitert werden (0804: Clivis mi-
re aus Tractulus mi; 0307: Clivis sol-fa
aus Virga sol.) Diese verbindende Cli-
vis lässt die Silbe etwas leichter wer-
den als das der mit statischen Virga
geschieht: 0307 factum est wird als
Proparoxytonon verstanden, die Clivis
bindet das est an das Partizip und
wirkt dessen Endbetonung entgegen. 
Die Antiphonen
5.1 Grundform
• rein syllabisch, eröffnender Wortakzent vier Silben vor dem Angelpunkt
cf. cf. 0095, 0098, 0117, 0340, 0474, 0554, 0716, 739, 0764, 1355, 1416, 1862. 
5.2 Elisionen 
• Grundform, eröffnender Wortakzent auf elidiertem Pes fa-sol drei Silben vor
dem Angelpunkt
cf. 0048, 0269, 0277, 0363, 0463, 0781, 0838, 1036, 1046, 1437, 1575, 1635,
1715, 1770.
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• Grundform, eröffnender Wortakzent auf elidiertem Pes fa-sol zwei Silben vor
dem Angelpunkt
Weil weniger Silben zu vertonen sind, werden Tractulus mi und Virga fa zu
Pes mi-fa elidiert cf. 0942
11111111111111111111111112  ƒ    d  f s s 
ut   non con- fun-dar
Mit der Version nach Schema hätte das Wort non wenig Gewicht. Daher wird
ihm mit Pes mi-fa mehr Ausdruck verliehen. Dieser wurde aus Virga fa und
Tractulus mi gebildet, wodurch für con-fundar der Cephalicus mi eingefügt
werden muss, weil nun ein Ton fehlt.




• bei syllabischer Grundform
cf. 0095, 0269, 0277, 0340, 1934
• Grundform mit Pes
cf. 0269, 0463,0277, 1437.




In beiden Fällen wird der Angelpunkt nicht mit dem letzten Wortakzent, son-
dern mit der letzten Silbe erreicht. Wie ein Doppelpunkt wirkt diese Beto-
nungsverschiebung als Einleitung zur wörtlichen Rede, die im Text nicht mit
Anführungszeichen gekennzeichnet werden konnte: Jener Johannes rief und
sprach: „Ich bin nicht würdig...“
cf. 0080, 0081, 0188, 0340, 0554, 0838, 1416, 1657.
5.4 Artikulation vor dem Angelpunkt
5.4.1 Virga fa 
cf. 0080,0095, 0098, 0117, 0269, 0320, 0340, 0463, 0474, 0709, 0716, 0764, 0781,
0838, 1046, 1355, 1416, 1575, 1715, 1770, 1862.
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• Oriscus fa
cf. 0152, 1520, 1635. 
• Virga strata fa
Nur in dieser Antiphon steht eine Virga strata vor dem Angelpunkt.
5.4.2 Cephalicus fa
cf. 0081, 0307, 0339, 0554, 0668, 0711, 0804, 0838, 0864, 1036, 1222, 1385,
1437, 1562, 1657, 1950, 2014, 2045, 2048. 
Michael Riede56
5.4.3 Clivis fa-mi
cf. 0188, 0677, 0738, 0756, 0789, 0804, 1357, 1362, 1431, 1452, 1495, 1520,
1751, 1802, 1934, 1995, 2042. 
5.4.4 Weitere Artikulationsmöglichkeiten
• Erweiterung des Tractulus mi zur Clivis mi-re
In zwölf Fällen steht anstelle des Tractulus mi eine Clivis mi-re. Sie ist immer
kurrent, meist trägt sie ein celeriter. Nach der Clivis mi-re steht nie eine Virga,
sondern zu je 50% Clivis fa-mi und Cephalicus fa. Bis auf eine Ausnahme, steht
vor der Clivis mi-re immer eine Mehrtonneume. In diesem Mehrtonneumen-
kontext würde eine Eintonneume den Sprachfluss einbremsen, als Clivis führt
sie weiter über das fa zum Angelpunkt. 
Vor dem Angelpunkt lúcrum stehen zwei kurrente und ein celeriter tragende
Clives. Das Wort mori wird leicht und schnell abgesprochen, direkt auf lucrum
zielend. Die Aussage ist: „Christus ist mir das Leben, daher ist das Sterben
nicht so wichtig, es ist sogar Gewinn.“
cf. 677, 0804, 1222, 1362, 1385, 1562, 1934, 1995, 2014, 2045, 2048.
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• Clivis sol-fa
In zwei Fällen ist anstelle der Virga sol eine kurrente Clivis sol-fa geschrieben.
Der Sprung sol-mi wird zur Tonleiter sol-fa-mi aufgefüllt. 
Das Prädikat factum est ist ein Proparoxytonon, daher verbindet eine Clivis
die beiden „Wortteile“, es entsteht eine Tonleiter sol-fa-mi. 




11111111111111111111111111111112      f fƒ  d f ss 
in vis-cer-ri-bus me-is     
Der Pes fa-sol wird wieder aufgelöst und auf die ersten beiden Silben von
viscéribus verteilt, sodass der Wortakzent auf sol liegt. Die Präposition in steht
auf mi als Übergang vor vorangehendem do. 
11111111111111111111111111111111 2  ffgd Ï  s≥ s qui e-os per- se- cu-tus est 
Beim Schema wäre der Wortakzent auf é-os, das qui als superveniens von ge-
ringer Bedeutung. Beim Sonderfall entsteht eine steile Fügung, qui und é-os
sind betont. Es folgen dann die vier Silben bis zum Angelpunkt, sodass zwi-
schen Angelpunkt und Virga fa ein Durchgangs-mi eingefügt wird. Die Aussage
ist: „Herodes ist verstört, genau der, der jene verfolgte.“





Mit dem Wortakzent von eórum beginnt der Cento, die Überleitung ist hier mit
Clivis episemata und sursum ausgeführt. Sämtliche Handschriften, die diese
Antiphon überleifern, zeigen eine Clivis sol-fa. Mit dem zweiten Ton der Clivis
wird das fa erreicht. 
1111111111111111111112   f © Ï  ss 
prophe-ta  es tu
Hier ist der Cento mit der Finalfloskel Pes sol-la verbunden. Diese ist um die
Virga fa auf dem Verb es erweitert. Andernfalls würde es tu betont werden, der
Sonderfall legt das Gewicht sowohl auf das es (mit Virga fa, statt Clivis fa mi),




Die Virga sol ist auf me zum Pes quassus mit Episem erweitert, um dem Wort
mehr Ausdruck zu verleihen. Die Virga fa auf co-la-ficet ist mit kurrentem Tor-
culus ornamentiert, das mi zwischen den beiden Mehrtonneumen erscheint als
verbindende Clivis mi-re. 
Die erste Neume des Centos ist kein fa, sondern ein Cephalicus la. Der Grund
dafür ist die Doppelpunktfunktion: der Angelpunkt für dicéntes ist nicht auf
dem Wortakzent, der zweiten Silbe, sondern auf der letzten Silbe gesetzt, um
die direkte Rede einzuleiten. Auch denkbar: es soll ausgedrückt werden: „ruft
nicht irgendjemandem zu, sondern ihm, dem Herrn.“ Weiterhin ist zu beachten,
dass der Sprachfluss vom la kommt und sol daher nur ein Übergangston ist. 
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• 0188, 0804, 2014
Alle drei Antiphonen sind im Vergleich zu den anderen von langem Textum-
fang. Bei langen Antiphonen finden sich oft auch reichere Ornamentationen.
In diesem Fall ist der Cento reich ornamentiert mit zwei Salici und Clivis mit
nicht kurrentem Torculus. Das sinntragende Wort inviolata bedingt eine solche
umfangreichere Ausführung.   
Michael Riede62
Auch hier eine reich ornamentierter Version des Cento pertinens, die Clives
verbinden Partizip mit Hilfsverb, der Torculus schmückt des sinntragende
Wort aus. Am Ende der Antiphon steht die Pointe, auf sie zielt die ganze Anti-
phon hin: „Jesus wusste, was geschehen würde.“
Auf hunc sind fa und sol enthalten und zu Virga und Salicus erweitert, tormen-
torum mit zwei Cephalici versehen. Der Ort der Qualen wird nicht lapidar ab-
gesprochen, sondern breit ausgeführt, das hunc, genau dieser Ort, ist gemeint,
an dem sich der Sprecher der Bitte in Qualen befindet. 
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6 Finalcento verbum additum
Der Finalcento verbum additum dient dazu, ein Wort einem Satz anzufügen.
Zunächst wird wie bei den meisten Finalcentones des protus authenticus das
re über eine Clivis fa-mi erreicht. Diese Clivis ist jedoch bei diesem Cento meist
Hauptakzentträger, der nachfolgende Tractulus unbetonte Silbe. 
/ •            11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï     s
Vom re wird zum do geschwungen und dieser Schwung über über eine weitere
Clivis fa-mi zum zweiten Hauptakzent auf dem Angelpunkt geführt.
6.1 Grundform
/ •             •   •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï     Í        s Ï    ss
0024             thro-  no             al-  le-     lu- ia.
6.2 kürze Texte
/ •   •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 f  R DA s Ï    ss
0026  veni-      et                     al-   le-     lu-ia
/ •                  •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï     <         p     ss
1537  per     lo-       ca                    per-  fu-dit
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Die drei Clives sind meist kurrent, oft
mit celeriter versehen. In mehr als der
Häflte der Fälle ist das angefügte
Wort ein alleluia. 
Die beiden Clives werden zu einem
Climacus zusammengezogen. (fünf
Fälle)
In zwei Fällen wird der erste Tractu-
lus re ausgelassen.
6.3 längere Texte
•         / •      •    •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï     s  a s Ï    ss
1203    cru-  cem chris- ti       al-  le-      lu-ia
/ •       •            •    •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 ƒ   d    a s Ï    s   s
1386      do-  mi-     ne             ie-  su     chris-ti
6.4 Artikulation 
/ •              •    •      / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 p Í        s Ï    ss
0016           sanc -   to              al-  le-     lu- ia
•        •             •    •      / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï    a s Ï    ss
0336 conver-sæ   sunt            al-   le-     lu-ia
/      •            •    •       / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï     Í        s f s  s
0636  so-      bo-      le              fœ- cun- dan-tur
6.5 im Anschluss an andere Centones
•  •   / •        •           •    •      / •  11111111111111111111111111111111111111111111111112 d f gp Í s Ï    ss
et se-qua-tur       me          al-   le-     lu-ia
1769
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Die zweite Clivis wird zu zwei Einton-
neumen aufgelöst, oft ist der erste
Hauptakzent dann auf re. (fünf Fälle)
Proparoxytona am Anfang des Centos
werden mit Pes fa-sol und Eintonneu-
men mi und do vertont. (drei Fälle)
In zehn von zwölf Fällen trägt der Ce-
phalicus den Wortakzent und lässt ihn
besonders erklingen durch die Liques-
zierung des Konsonanten. 
Hervorzuhebende Worte können mit
Tractulus do anstelle der Clivis verse-
hen werden. 
Eine Virga gibt dem Angelpunkt mitt-
leren, ein Cephalicus stärkeren Ak-
zentwert. 
Der Angelpunkt eines Centos, hier
protus de tertio, me wird zur Clivis er-
weitert, und mit Cento Verbum addi-
tum zunächst zum do und dann zur
Finalis re geführt.  
Die Antiphonen
6.1 Grundform
• mit Anfügung eines alleluia
cf. 0016,0018, 0030, 0058, 0055, 0080, 0119, 0170, 0172, 1119, 1131, 1169, 1171,
1184, 1207, 1258, 1262, 1264, 1268, 1280, 1331, 1349, 1416, 1661, 1693, 1722,
2028, 2031, 2040, 2041.
• mit Anfügung eines anderen Wortes:
cf. 0571, 1188, 1210, 1356, 1490, 1614, 1669, 1693, 1742, 1758, 1769, 1939,
2047, 2048.
6.2 kürzere Texte
• Elision zum Climacus
Die beiden Clives sind in ihrer Abwärtsbewegung vom fa zum do erhalten, aber
nicht als zwei Neumen, sondern zu einer zusammengefasst. Von der Bedeutung
und der Spannung könnte die Antiphon mit veniet beendet sein, das zweite
Punctum auf bis re gedacht. Er wird aber bis zum do geführt, um für das ab-
schließende alleluia mit dem do Spannung aufzubauen, die über die Clivis fa-
mi zum re entspannt wird. („Schwung holen“) Darüberhinaus ist dieser
Climacus typisch für den Advent oder Situationen, die inhaltlich mit dem Ad-
vent in Berührung stehen. cf. 0307 (Epiphanie), 0604 (Purificatio), 1209 (Exal-
tatio crucis), 1614.  
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• Wegfall des ersten Tractulus re
11111111111111111111111111111111 2  Ï  Í  s Ï  ss 
per lo-  ca  per-fudit
Von der Anzahl der Silben wäre auch die Alternativform möglich. Das wichtige
Wort loca erhält aber mit episemierter Clivis fa-mi und Tractulus do, der den
Sprachfluss nicht wie die Clivis re-do weiterführt, sondern staut, eine bessere
Vertonung. cf. 2056. 
6.3 längere Texte
• Auflösung der zweiten Clivis
Da der zu vertonende Text länger ist, wird die zweite Clivis aufgelöst in Virga
re und Tractulus do. Dass der Angelpunkt auf der letzten Silbe des Wortes
liegt, kann auf eine andere Betonung aufgrund des Ablatives hinweisen. 
cf. 0049, 0307, 1203, 2024.
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Alternative nach
Schema
• Auflösung der ersten beiden Clives bei Proparoxytona am Anfang des Cen-
tos
Die Folge aus aus Pes fa-sol mit Virga mi und Tractulus do kommt auch in an-
deren modi und auch außerhalb von Finalcentones vor. Eine genauere Unter-
suchung sprengt den Rahmen dieser Arbeit. 
Im protus authenticus ohne erkennbare Verbindung zum Cento verbum addi-




Wie bereits erwähnt, lässt ein Cephalicus anstelle einer Clivis eine Akzentsilbe
deutlich und breit erklingen.    
cf. 0016, 0018, 0058, 1119, 1127, 1169, 1268, 1490, 1693, 1769, 1939.
6.4.2 Tractulus do
Damit magnum nicht einfach durch die beiden kurrenten Clives vernachläs-
sigt, sondern deutlich ausgesprochen wird, ist die zweite Clivis durch Tractulus
do ersetzt. Zusätzlich ist die erste Clivis liquesziert. cf. 0336, 0818, 1296, 1411,
1536, 1955, 2056.
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6.4.3 die Neume vor dem Angelpunkt
• Cephalicus
Statt der dritten Clivis steht ein Cephalicus, wodurch ein Stau ensteht, der
dem Wort mehr Ausdruck verleiht, hier ist der Angelpunkt zur Verstärkung
mit kurrentem Pes und Liqueszenz versehen. Das exspectate steht am Ende
des Centos. cf. 0636, 1537, 1617, 2045.
• Virga strata
In zwei Fällen steht anstelle der dritten Clivis eine Virga strata. 
Michael Riede70
0699: mereretur, das ohne Clivis breit ausgeführt wird: der Blinde bittet Jesus,
er möge ihn würdig machen, zu sehen; weil er als Behinderter in orientalischen
Gesellschaft keine Würde hat, ausgegrenzt ist; 
0921: hac, „Nicht in irgendeiner, sondern in dieser Nacht soll Jesus ausgeliefert
werden.“ Ein Cephalicus kann an diesen beiden Stellen nicht stehen, da die be-
treffenden Silben re- und hac nicht liqueszensfähig sind.
• Orsicus
Einmal wird der Cento mit Oriscus vor dem Angelpunkt gebildet. 
11111111111111111111111111111111 2  ƒ  Ï  Í  s Ï  ss 
per os   vi-   ri  is-  ti- us  
Die Wahl eines Sonderfalls für die Vertonung dieses Textes zielt darauf ab, viri
istius zu betonen. Das Nomen viri ist gegen das Schema mit Virga fa statt
Tractulus re vertont, die erste Silbe wird mit episemierter Clivis breit ausge-
führt. Das zweite Wort, istius trägt keine zu erwartende Clivis, der Orsicus
trennt die erste von der zweiten Silbe, die den Angelpunkt trägt, und lässt so
beide für sich deutlich erklingen. Nur Ka überliefert diese Antiphon, jedoch
mit Oriscus mi, der für Ka mit dem germanischen Choralakzent zu erklären
ist. Ein Oriscus kennzeichnet eher einen Tonsprung, eben von fa zu re.  





Der Text ist zu lang, um in das Schema des Centos zu passen. MR benutzt den
Cento Verbum additum, setzt auf su-am die dritte Clivis und auf su-am den
Angelpunkt, worauf auf su-per nochmals eine Clivis gesetzt wird, sodass pét-
ram als zweiter Angelpunkt folgen kann. Als erweiterter, doppelter Cento ver-
bum additum kann dieser Fall bezeichnet werden.
Hartker bezeugt den gleichen Cento, aber in einer anderen Sonderform: Zu-
nächst wird das re nach der zweiten Clivis verdoppelt, hier als Cephalicus, und
Rückschwung zum fa (das sursum kann als „fa, nicht mi“ gedeutet werden).
Die dritte Clivis ist aufgelöst zu Virga fa und Epiphonus mi, worauf dann
Tractulus re als Angelpunkt folgt. 
In diesem Fall folgt dem Cento verbum additum (fra)ter symonis pe-(tri) der
Cento protus de tertio (pe-) tri alleluia. Das Wort pe-trus bildet den Angelpunkt
für den ersten Cento, wieder wird, wie auf sy-monis, vom re zum do geschwun-
gen, um den Text weiterzuführen. Die Virga fa auf symo-nis wird bis auf Wc
und Bv21 von allen anderen Handschriften als Eintonneume bezeugt, denn
Namen hebräischen Ursprungs werden endbetont. 
Michael Riede72
In diesem Fall stehen statt der beiden Clives nur Virga fa und Tractulus do.
Clives würden nostra nebensächlich erklingen lassen. Mit Eintonneumen und
Quartfall tritt es deutlich hervor. 
6.5 im Anschluss an andere Centones
In neun Fällen überschneiden sich die Centones protus de tertio und verbum
additum
- ohne alleluia gemäß Schema
111111111111111111111111111111111111111111111111 2 ∂      g    Ï     s s 
0055          co-       ro-     nam       vi-tæ 
- mit alleluia und Cento verbum additum, sowie superveniens nam auf fa 
11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 2 ∂      g    f    Ï  Í  sÏ   s s 
0055          co-       ro-     nam      vi-  tæ   a-  le-   lu-ia
Der Angelpunkt des Centos protus de tertio vi-tæ wird mit der ersten Clivis
des Centos verbum additum verbunden. Über dessen Abwärtsbewegung wird
dann ein weiterer Angelpunkt, nach der dritten Clivis erreicht. 
cf 0016, 0018, 0049, 0170, 1280, 1331, 1356, 2041.
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6.6 Sonderfälle
1111111111111111111111111111111112     Ï   sa sÏ ss
do- mi-ni   al-le- lu- ia
Die erste Clivis ist zu zwei Virgæ fa und mi aufgelöst, weil das die Anzahl der
Silben notwendig macht. Wäre die zweite Clivis aufgelöst, würden die beiden
letzten Silben des Wortes durch die Eintonneumen mehr Gewicht erhalten als
die akzenttragende erste. Mit Auflösung der ersten Clivis wird richtig die erste
Silbe betont: dómini.
In diesem Fall sind zwei Clives in vier Eintonneumen zerlegt, das wurde durch
die Anzahl der zu vertonenden Silben notwendig.  Wieder ist eine Tendenz der
späteren Handschriften (hier: Wc, Lc, Zw und Bv21) zum Aufrechterhalten des




Auch bei dieser Antiphon sind die beiden ersten Clives in Eintonneumen zer-
legt. Es sind fünf Silben zu vertonen. Zwei Zweitonneumen in Eintonneumen
zerlegt, ergibt vier Eintonneumen. Genau die fünfte Silbe ist hier als Orsicus
ausgeführt.
Zweimal wird bei dieser Antiphon der Cento verum additum benutzt. Einmal
nur die ersten Neumen im Abwärtsgang zum do bei tenebris. Parallel dazu als
ganzer Cento bei vitæ dicit dominus. Dabei stehen gegen das Schema des Cen-
tos zwei Virgæ re. Wenn die zweite Clivis durch eine Eintonneume ersetzt wird,
steht in allen anderen Fällen ein Tractulus, hier eine Virga. Beim parallelen
tenebris jedoch wird mit zwei abwärtsführenden Clives bis zum do vertont. Das
gegenteilige lumen vitæ führt zunächst zum la, dem höchsten Ton dieser Anti-
phon und dann nicht bis zum do, sondern nur bis zum re. Die Botschaft ist,
dass das Licht eben nicht in die Unterwelt gehört. 
Ka führt diesen Cento dem Schema gemäß mit zwei Clives bis do aus. Die an-
deren Handschriften verwenden nicht den Cento Verbum additum, bloß T2 be-
zeugt diesen Cento und zwar mit zwei re. cf. 0250.
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Bis zur dritten Clivis entspricht dieser Cento dem Schema, der Angelpunkt auf
æ-ter-num ist jedoch nicht als Tractulus re ausgeführt, sondern als liqueszierte
Clivis (Ancus). Das mag eine Ausdeutung von æternum sein. 
Gemäß Schema sollte auf do-mum eine Clivis re-do stehen. Anstelle der Clivis
steht hier ein Cephalicus do, wie es T1, Bv21 und selbst Ka bezeugen. (Nur bei
Wc findet sich ein re.) 
Der Cephalicus entsteht, indem statt einer verbindenden Clivis eine Einton-
neume gewählt und liquesziert wird, d.h.: ein Cephalicus kann auch aus einem
Tractulus entstanden sein. 
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Bei diesem Cento ist die Final-Floskel Pes sol-la Bindeglied zwischen zwei an-
deren Centones und auf nur zwei Silben verteilt, weswegen die Töne elidiert
sind. Damit wird das wichtige Wort nemo hervorgehoben. Wie erwähnt, ist der
Pes subpunctis die theologische Staunneume, in diesem Fall ist sie außerdem
um einen Ton noch oben transponiert. Die Antiphon beschreibt den kranken
Lazarus, „dem niemand nicht einmal von den Brocken, die vom Tisch herun-
terfallen, gab.“
Finalformeln des protus authenticus 77
7 Finalcento pes ad quartum
Der Finalcento pes ad quartum wird 31 mal bei den Antiphonen des protus au-
thenticus verwendet und ist von zwei Wortakzenten geprägt. Der erste, wich-
tigere liegt auf dem charakteristischen, nicht kurrenten Quartpes, der zweite
auf dem Angelpunkt. 
/ /11111111111111111111111111111111111111111111111112 π s
• Zwischen den Akzenten
7.1 Grundform mit zwei Silben zwischen den Akzenten
/ •    •     /1111111111111111111111111111111111111111111111111 2 π d  Ï s≥ s0219            salut-       ta-  ris   ac- ci- pi-am. 
/ •    •     /1111111111111111111111111111111111111111111111111 2 π d  f s≥ s0320         implere      om-nem  ius-ti-ti-am 
7.2 Grundform mit einer Silbe zwischen den Akzenten
/ •    / 11111111111111111111111111111111111111111111111112 π        Ï ss
1532                            bo-          nis re-didit
/ •    / 11111111111111111111111111111111111111111111111112 π        f ss
1778           coram       pat-        re  me-o
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In 16 Fällen stehen zwischen beiden
Akzenten zwei unbetonte Silben, die
mit Tractulus mi und entweder Clivis
fa-mi, Virga fa oder Cephalicus fa ver-
tont sind.
Steht zwischen den Akzenten nur eine
Silbe, fällt der Tractulus mi weg (acht
Fälle)
7.3 Artikulation
• vor dem Quartpes
•   • / •    •     /11111111111111111111111111111111111111111111111112 d a π d  Ï  s
0261            ci-  vi-     ta-  te     da- vid
/ •      / •    •     /11111111111111111111111111111111111111111111111112 d a π d  f s
0076            an- te       me fac- tus  est
• Zwei Silben vor dem Quartpes
Je nach Sprachsituation werden die Töne vor dem Quartpes als Ein- oder Zwei-
tonneume gestaltet: Eine isolierte Virga nimmt die Silbe wichtig, der Cephali-
cus staut den Sprachfluss um den nachfolgenden Akzent zu betonen, die Clivis
verbindet. 
/ •      / •    •     /11111111111111111111111111111111111111111111111112 d a π d  f s
0261            ci-  vi-      ta-te       da-vid
/ •       / •     •    /   •11111111111111111111111111111111111111111111111112 d Í π   d  Ï  s  s
0001             re-plet    om-nem ter-ra-rum
/ •      / •    •     / •  • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï  Í π d  f s≥ s0320   im-    ple- re  om-nem  ius-  ti-ti-am 
/ •      / •     / •  • 11111111111111111111111111111111111111111111111112 Ï  p π f s ≥ s1327 as-       sis-tunt   an-        te   do-mi-num
• zur Verdeutlichung: 
Jede Silbe ist wichtig Die erste Silbe wird Beide Clives zielen
betont, die zweite ver- zum Hauptakzent hin. 
bindet weiter zum 
Numerale
111111111111111111111111  111111111111111111111111   111111111111111111111111         2       d a   π 2       d Í  π 2      Ï  Í π
0076   an- te     me              0802  quin-que   mi-lia         0219   sa-   lu- ta- ris
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Zum Quartpes führt eine Abwärtsbe-
wegung über die Töne mi und do.
Die beiden Silben vor dem Quartpes
können unbetont sein (14 Fälle),
oder einen Nebenakzent tragen
(12 Fälle). 
Zwei Eintonneumen mi und do:
7 Fälle
Eintonneume mi und Clivis re-do:
7 Fälle
Zwei Clives fa-mi und re-do:
4 Fälle
Clivis fa-mi und Eintonneume do:
2 Fälle
• Eine Silbe vor dem Quartpes
11111111111111111111111111111111111111111111111112 ¸ π p   s s
0239              spi-        ri-         tum me-um
• Neume vor dem Angelpunkt
/ •      / •    •     / •   •11111111111111111111111111111111111111111111111112 d Í    π d  Ï s ≥ s0802         quin-que   mi-  li-    a    ho-mi-num
/ •       / •    / •11111111111111111111111111111111111111111111111112 d p π   f s s1778            co-ram    pa-         tre  me-o
/ •       / •     •    / •11111111111111111111111111111111111111111111111112 d Í    π   d  p ss
0001            re-plet    om-nem ter-ra-rum
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Sind weniger Silben vorhanden, wer-
den mi und do in einer Clivis zusam-
mengefasst. 
Die Clivis fa-mi führt den Sprachfluss
verbindend zum Angelpunkt: 
13 Fälle
Virga fa lässt jede Silbe für sich gel-
ten.
5 Fälle.
Ein Cephalicus wirkt, wie beschrie-
ben, stauend. Das wirkt auf den fol-




7.1 Grundform mit zwei Silben zwischen den Akzenten
cf. 0001, 0076, 0199, 0261, 0320, 0548, 0558, 0654, 0802, 0916, 1327, 1410,
1812, 1933, 2004. 
7.2 Grundform mit einer Silbe zwischen den Akzenten
cf. 0239, 0698, 1188, 1320, 1327, 1532, 1822. 
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7.3 Artikulation
7.3.1 vor dem Quartpes
• Die schon beschriebenen Regeln für die Verwendung Clives, Cephalici und
Eintonneumen gelten auch für diesen Cento und werden nicht eigens wieder-
holt. 
• zwei unbetonte Silben vor dem Quartpes
cf. 0219, 0239, 0261, 0548, 0558, 0654, 0698 0916, 01188, 1327, 1812, 1822
2004.
• Nebenakzent auf mi vor dem Quartpes
cf. 0001, 0033, 0076, 0802, 1193, 1264, 1320, 1327, 1410, 1778, 1933. 
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• zwei Silben vor dem Quartpes
cf. 0033, 0076, 0261, 1193, 1645, 1778, 1812. 
• Eintonneume mi und Clivis re-do
cf. 0199, 0548, 0558, 0802, 0916, 1410. 
• Zwei Clives fa-mi und re-do
cf. 0320, 1822, 1933.
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• Clivis fa-mi und Einttonneume do
cf. 2004. 
• eine Silbe vor dem Quartpes
Eine Elision der Töne vor dem Quartpes tritt nur auf, wenn aufgrund der Kürze
des Textes nur eine unbetonte Silbe zwischen den Akzenten steht. 
Die Töne mi und do sind in einer Clivis episemata zusammengefasst. cf. 0698
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Hier steht ein Cephalicus mi anstelle der Clivis mi-do. Alle Handschriften über-
liefern einen Ton auf mi, bloß Bv21 bezeugt die Zweittonneume mi-do an dieser
Stelle. Den Sprachfluss bis zum do zu führen, scheint unpassend für den Aus-
druck der Freude der Vielen. 
7.3.2 Clivis fa-mi
cf. 0033, 0219, 0558, 1188, 1193, 1327, 1410, 1532, 1812, 1933, 2004. 
7.3.2 Virga fa
cf. 0076, 0261, 0320, 1778. 
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• Orsicus fa vor dem Angelpunkt
In beiden Fällen liegt eine Situation vor, die keine Liqueszenz ermöglicht. Ein
deutliches Absprechen, sei es discipulis suis oder sempiternam ist sinnvoll,
gegen die Verwendung einer verbindenden Clivis fa-mi. So hat der Oriscus hier




Die Geburt des Herrn auf Erden wird der Geburt des Märtyrers Stephanus im
Himmel gegenüber gestellt: nascerétur in cáelis steht parallel zu nátus ést in
térris. In beiden Fällen ist in mit Cephalicus vertont, dieser bremst den Sprach-
fluss, sodass das nachfolgende Wort besser zur Geltung kommt. cf. 0001, 0239,
0654, 1264, 1320, 1622. 
• Quartpes ohne Wortakzent
In drei Fällen trifft der Quartpes nicht mit einem Wortakzent zusammen.
Ein nicht kurrenter Pes, zumal als Quart, am Ende eines Wortes erklärt es
nachträglich für richtig. Darüberhinaus ist multi mit Cephalicus mi auf der
ersten Silbe schon gebremst, das Wort wird betont. 
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Ein ähnlicher Fall hier: fíli davíd. Hebräische Eigennamen werden endbetont,
weswegen davíd oxytonal ausgeführt wird. Eine Akzentverschiebung aufgrund
des casus vocativus bei fili ist denkbar. 
Auch hier ist der Text kürzer: spíritum méum. Die beiden Töne mi und do vor
dem Quartpes sind zu einer gewichtigen Clivis episemata verschmolzen. Dass




• Auflösen des Quartpes
Zweimal wird der Cento benützt, um ein doppeltes alleluia zu vertonen.
Es wird állelúia betont. Das zweite alleluia entspricht dem Schema. Für das
erste alleluia wird der Quartpes aufgelöst, weil vier statt der möglichen drei
Silben zu vertonen sind. Dabei fällt das re als erster Ton des Quartpes auf den
Wortakzent. Der erste Wortakzent auf al-leluia ist mit Cephalicus mi ausge-
drückt. cf. 0033, 1193
1111111111111111111111111111111111111111111111112 g fÏ  Í  π  s Ï  ss
reg-na  glo-ri-   o- se mi- gra-vit
Diese Version ist nur im Codex Ka diastematisch überliefert. Das Adverb glo-
riose mit einer Abwärtsbewegung zu vertonen, scheint wenig sinnhaft. Deswe-
gen wurden für die praetonischen Silben Eintoneumen in aufsteigender
Tonfolge gewählt. Diese Aufwärtsbewegung gipfelt mit dem Wortakzent im
Quartpes: do-re-sol. Die Clivis auf reg-na wird zwar von Ka nicht belegt, ist
aber eindeutig bei Hartker zu lesen. Sie führt der Melodie des Centos gemäß
zum mi, sodass die Folge mi-do für die Silben vor dem Quartpes erhalten bleibt. 
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Sonderfall
Schema
Im Gegensatz zu den Antiphonen 0033 und 1193 ist hier das zweite alleluia
mit dem Cento pes ad quartum vertont. Die letzte Silbe des ersten alleluia
führt auftaktig zum do. Es wird állelúia betont. Der hintere Wortakzent wird
mit  Tractulus re, der vordere mit Quartpes re-sol versehen. Weil zwischen bei-
den Akzenten nur eine unbetonte Silbe, al-le-luia, vorliegt, fällt das mi weg.
In diesem Fall treffen weder Angelpunkt noch Quartpes mit dem Wortakzent
zusammen. Grund dafür ist die Doppelpunktwirkung, die Finalis wird dabei
nicht mit dem letzten Wortakzent, sondern mit der letzten Silbe erreicht: die
Pointe folgt nach momenta.
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• 1532 und 1822
Es ist bónis réddidit zu vertonen, auf den Wortakzenten finden sich Quartpes
und Angelpunkt, wegen einer geringen Anzahl an Silben entfällt das mi. Auf-
fällig ist der Oriscus nach dem Angelpunkt und dass dieser nicht als Tractulus
re geschrieben ist. Weil die Antiphon nicht mit dem Cento pes ad quartum
endet, wird zum do mit der letzten Silbe von reddidit geschwungen, um nicht
auf der Finalis zu bleiben, sondern in den nächsten Cento überzuleiten. Des-
wegen steht auf red- statt eines Tractulus eine Virga re und anschließend der
Oriscus, als ob er dem Schreiben sagen will: „Achtung, hier ist aufzupassen, es
geht weiter und zwar tiefer, mit do.“ 
Diese Antiphon hat wie Beispiel 1532 zwischen Quartpes und Angelpunkt nur
eine Silbe. Die Abwärtsbewegung vor dem Quartpes ist in die Mehrtonneume
auf domi-num über die Töne mi und do integriert. Das Fehlen dieser sonst
üblichen Töne bei 1532 scheint durch die Virga strata sol vor dem Quartpes
angezeigt zu sein. Der Torculus statt des Quartpes ist singulär. Lc und Ka sind
die einzigen Codices, die diese Antiphon überliefern, beide gemäß Schema mit
Quartpes. 
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8 Zusammenfassung
Die Untersuchung an den Finalformeln zeigt: Der Cento ist kein beengendes
Korsett, sondern eine variable Stütze, die je nach Sprachsituation verkürzt
oder erweitert, überhöht oder zurückgenommen, mit anderen Centones ver-
bunden oder wiederholt wird. 
Die Texte sind meist biblischen Ursprungs, an ihrer Heiligkeit bestand für den
Beter des ersten Jahrtausends kein Zweifel. Mit der Wahl der Centones und
vor allem deren Artikulation interpretiert er diesen Text. Die Interpretation
ist nicht individuell umdeutbar, sondern auf der Lehre der Kirchenväter ste-
hende, gemeinsame monastisch-abendländische Tradition. In den neumierten
Antiphonen liegen der Text und seine Deutung nebeneinander.
Die sprachliche Situation bedingt die Centonisation. Es treten die Centones
zwar oft in ihrer Grundform auf, aber es bleibt ein großer Spielraum, durch
Episeme, Liqueszenzen, celeriter, tenete etc. jene bis in feinste Nuancen der
Aussage anzupassen, sodass jeder Antiphon ihre individuelle Vertonung zuteil
wird. 
Das Hauptanliegen der adiastematischen Notation ist nicht die Überlieferung
der korrekten Intervalle, sondern das Festhalten der korrekten Artikulation
und damit Interpretation der Antiphonen. Für die Finales im protus authenti-
cus wird nur eine begrenzte Anzahl von Centones benutzt. Sowohl ihre melo-
dische Struktur als auch die entsprechende Folge von Neumen ist leicht zu
merken und eindeutig zuzuordnen. Daher war es den Chorherren und Mönchen
möglich, die neumierten Antiphonen ohne genaue Angabe der Intervalle zum
Klingen zu bringen. 
individuelle sprachliche Lösung contra Formelhaftigkeit
1. Wenn es die Textsituation erlaubt, wird am Schema des Centos festgehalten,
oder dieses zumindest melodisch unter Elsionen und Verkürzungen oder Ton-
wiederholungen erhalten. Ob Cento pertinens (a) oder Cento pes ad quartum
(b) gewählt wird, hängt vom Vorhandensein eines Betonungsschwerpunktes
im zu vertonenden Text ab:
a     b     
2. Wenn es die Textsituation erfordert, wird das Schema bereitwillig verlassen
und dem Sinn entsprechend ein Sonderfall komponiert, unter z.B. Auflösung
der Melodiestruktur oder Verwendung centofremder Neumen. Spätere Hand-
schriften weichen manchmal von den Sonderfällen Hartkers ab und greifen auf
Formen streng nach Schema zurück. 
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1111111111111111111111111111111111112 hg ∂   g Ï  ss
1111111111111111111111111111111111112 ∂    g Ï  ss
1111111111111111111111111111111111112 Ï   g Ï  ss
1111111111111111111111111111111111112             da  π dÏ  ss
1111111111111111111111111111111111112 f  gdfss









Die Funktionscentones erfüllen eine bestimmte sprachliche Aufgabe: Cento
pertinens lässt den Text lapidar abklingen, jede Silbe für sich; mit dem Quart-
pes wird ein wichtiger Wortakzent deutlich herausgehoben; mit Cento verbum
additum ein Wort, z.B. ein alleluia, dem letzten Satz angefügt. Dagegen brin-
gen die Formalcentones den Text ohne besondere Betonungsschwerpunkt zum
Ausdruck. Der Finalcento protus de quinto stellt im Quintfall vom Ténor la zur
Finalis re den protus authenticus tonal dar und kann auch isloliert eine Anti-
phon vertonen. Der Cento protus de tertio entspringt meist der Rezitation auf
fa und führt den Satz flüssig zu Ende. Der Cento clivis episemata gliedert oder
staut den Text vor dem Angelpunkt. Jede Antiphon wird mit einem Finalcento
beendet. Aber auch innerhalb einer Antiphon kann zur Interpunktion des Tex-
tes ein Finalcento stehen. Durch Clivis auf der letzten Silbe kann er auch eine
weiterführende Zusatzfunktion erhalten. 
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Die Antiphon 1669 stellt alle drei Funktionen vor: 
a) Satzende innerhalb der Antiphon
b) Satzende innerhalb der Antiphon
c) Satzende mit Weiterführung
d) Antiphonenende durch Finalcento 
Diese Finalfloskel dient dazu, eine Silbe zwei Silben vor dem Angelpunkt be-
sonders hervorzuheben. Das geschieht so oft, dass diese Verbindung aus Pes
sol-la Clivis fa-mi und Angelpunkt auf Tractulus re als eigene Floskel angese-
hen werden kann, die in anderen Finalcentones, Binnencentones oder auch iso-
liert vorkommt. 
• Zwischen den Centones
Nicht selten stehen Zusatzzeichen wie exspectate, statim oder equaliter genau





Cento protus de tertio beendet den ersten Satz dedisti domine habitacu-
lum martyri tuo clementi in mari
Cento verbum additum, um eine Quinte nach oben transponiert, beendet
den nächsten Satz in modum templi marmorei angelicis manibus præ-
paratum
Cento protus de quinto mit Artikulationstorculus und Finalfloskel Pes
sol-la die auf terræ über Pes re-fa und Pressus maior re-do die Finalis
zum do hin verlässt und damit Spannung für den nächsten Cento auf-
baut, artikuliert einen Halbsatz iter præbens populo terræ
Nach einem Intonationscento folgt Finalcento protus de tertio wiederum







Manche Formeln scheinen „falsch“ komponiert zu sein. Sie erreichen den An-
gelpunkt nicht mit dem letzten Akzent, sondern mit der letzten Silbe. Das gibt
der Formel eine weiterführende Funktion, bildet einen „Doppelpunkt“. 
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Um wichtige Wortakzente hervorzu-
ben, kann eine Virga zum Pes erwei-
tert werden. Dieser Pes kann sich aber
auch als eigene Floskel verselbständi-
gen. cf. 0058
Wird das sol des Schemas zur Clivis
erweitert (sol-fa), so treibt sie den
Sprachfluss an. cf. 2018
Aber auch durch Elision kann eine Cli-
vis (la-sol) entstehen. cf. 0320
Der Torculus wird meist als Torculus
der Wortartikulation des ersten Wor-
tes verwendet. Auch ein Akzenttorcu-
lus auf dem Angel punkt (nicht
kurrent!) kommt vor (cf. 0816)




Die Formel verwendet meist vor dem Angelpunkt eine Clivis. Wenn diese Clivis
durch Cephalicus ersetzt ist, so wird dieser Cephalicus traditionell als diminu-
tiv liqueszierende Clivis verstanden und daher ein zweiter kleiner Ton als Rest
dieser Clivis postuliert. 
Hier soll eine andere Sicht des Cephalicus vorgelegt werden: 
Es wird leicht übersehen, dass anstelle von Clivis oder Cephalicus, bloße Virga
stehen kann, selbst auf liqueszenzfähien Silben. Wenn es stimmt, dass der
Sprachbogen, die emotionale Ausgewogenheit der Silben und Akzente unter-
einander, das Klangbild der Antiphonen und damit auch ihr Neumenbild be-
stimmt, so haben Virga, Cephalicus und Clivis Auswirkung auf das Gewicht
des letzten Akzents.  
Eine einleitende Clivis enttont ihn. 
laudate dominum de cælis
Eine einleitende Virga gibt ihm normalen, mittleren Akzentwert.
coram patre meo
Ein einleitender Cephalicus staut den Fluss und verstärkt seinen Akzentwert.
amicus noster dormit
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Die Clivis führt verbindend zum An-
gelpunkt und enttont diesen etwas. 
Die Virga lässt die Silbe isoliert für
sich stehen, sowohl das pat-re als
auch das zugehörige meo sind wichtig.
Der Cephalicus staut 1. den Sprach-
fluss des Centos, sodass der nachfol-
gende Akzent mehr Gewicht erhält
und fängt 2. den auf sol liegenden
Wortakzent des Wortes noster ab.
Der Cephalicus steht also nicht zwischen Virga und Clivis, 
Virga - Cephalicus - Clivis
sondern in Oppostition zur Clivis. 
Cephalicus - Virga - Clivis. 
Dem Cephalicus einen zweiten, kleinen Ton zu geben, widerspricht seinem
stauenden Charakter und macht ihn wieder zur verbindenden Clivis. 
Die Einleitung des Angelpunkts ist nicht grundsätzlich eine Clivis, die durch
Cephalicus oder gar Virga ersetzt werden kann, sondern umgekehrt, wie im
Cento pertinens ist die Virga die Grundform in den Angelpunkt. Cephalicus
und Clivis sind zwei entgegengesetzte Abwandlung der Virga. 
Diese Arbeit konnte aufzeigen: Es sind allein Text und dessen Deutung, die
den Klangleib der Antiphon bestimmen: Von der Wahl des jeweiligen Centos,
über die unterschiedlichen Artikulationen bis zur Bildung von Varianten dient
alles dem sinngerechten Erklingen des Textes. 
Die  Varianten der Centones und deren Sonderfälle konnten aufgrund des Tex-
tes erklärt werden (Formelhaftigkeit contra individuelle Lösung). Wenn
ein Cento nicht mit dem letzten Wortakzent, sondern mit der letzten Silbe das
re erreicht, geschieht das in der Absicht, den Textfluss über diesen Cento hi-
naus weiterzuführen (Doppelpunktfunktion). Ob ein Ton zu liqueszieren ist
und ob nicht, hängt allein von der entsprechenden Sprachsituation ab
(Wesen des Cephalicus). 
Der gregorianische Choral ist mit den Centones im stylo verbo-melodico ver-
fasst: Sprache und Melodie gehören zusammen, sind dasselbe. 
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• Abstractum
Die Offiziums-Antiphonen des Gregorianischen Chorals sind centonisiert, d.h.
aus einer begrenzten Anzahl von Formeln (Intonations-, Binnen und Finalcen-
tones) wird das melodische Rohmaterial für die Antiphon gebildet und dem
Text entsprechend artikuliert.
In dieser Arbeit werden die etwa fünfhundert Antiphonen des protus authen-
ticus der Leithandschrift St. Gallen 390/391 auf ihre Finalformeln hin unter-
sucht. Von diesen können sechs sogenannte Centones (cento, -onis lateinisch
für Flicken, Stück) von der Länge einer Inzise unterschieden und in zwei Grup-
pen unterteilt werden.
• drei Formalcentones: Alle drei Centones verbindet die melodische Struktur,
die am deutlichsten im Fall vom sol über fa-mi zum re am Ende des Centos
hervortritt. Sie bringen den Text ohne Betonungsschwerpunkte zum Klingen. 
protus de quinto 11111111111111111111111111111111111112 hgdf g Ï  ss
protus de tertio 11111111111111111111111111111111111112 Ï ∂     g Ï  ss
clivis episemata 11111111111111111111111111111111111112 f   Ï     g Ï  ss
• drei Funktionscentones: Diese Centones haben eine bestimmte sprachliche
Funktion: lapidares Absprechen eines Textes, Anfügen eines Wortes, Hervor-
heben eines Akzentes.
pertinens 11111111111111111111111111111111111112 Ï f  g d f ss
verbum additum 11111111111111111111111111111111111112        Ï  Í   s     Ì ss
pes ad quartum 11111111111111111111111111111111111112        d a  π   d Ï  ss
• Alle Centones werden vom letzten Wortakzent, dem Angelpunkt, nach vorn
gebildet. Die Antiphonen wirken aber nicht schematisch, sondern, je nach
Sprachsituation werden die Centones verkürzt oder erweitert, überhöht oder
zurückgenommen, mit anderen Centones verbunden oder wiederholt, werden
Töne elidiert oder liquesziert, sodass jeder Antiphon ihr eigener Klangleib zu
teil wird. Durch die Artikulation geschieht die Interpretation des Textes. Diese
ist nicht individuell umdeutbar, sondern auf der Lehre der Kirchenväter ste-
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hende, gemeinsame monastisch-abendländische Tradition. In den neumierten
Antiphonen liegen der Text und seine Deutung nebeneinander.
• Ergebnisse: 
Formelhaftigekeit gegen individuelle Lösung
Wenn es der Text erlaubt, wird am Schema der Centones festgehalten
und durch die verschiedenen Artikulationsmittel (Episeme, Elisionen,
celeriter, Liqueszenzen etc) dem Text angepasst. Wenn es der Text er-
fordert, wird das Schema bereitwillig verlassen und ein Sonderformen
komponiert. 
Doppelpunktfunktion
Üblicherweise wird die Finalis re mit dem letzten Wortakzent des Cen-
tos erreicht. In einigen Fällen erreicht erst die letzte Silbe des Centos
die Finalis. Das gibt der Formel eine weiterführende Funktion, so wie
ein Doppelpunkt.
das Wesen des Cephalicus
Die Neume vor dem Angelpunkt bestimmt dessen Gewicht: Die Virga
gibt ihm mittleren Akzentwert, die Clivis leitet verbindend in den An-
gelpunkt und enttont ihn. Der Cephalicus staut den Sprachfluss und
gibt dem Angelpunkt mehr Gewicht. Der Cephalicus steht also nicht
zwischen Virga und Clivis, sondern in Opposition zur Clivis:
Cephalicus - Virga- Clivis
• Es sind allein Text und dessen Deutung, die den Klangleib der Antiphon be-
stimmen: Von der Wahl des jeweiligen Centos, über die unterschiedlichen Ar-
tikulationen bis zur Bildung von Varianten dient alles dem sinngerechten
Erklingen des Textes: Sprache und Melodie gehören zusammen, sind dasselbe.
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